Mittwoch, 25. November 1925. 


Sridernr 
on alien Werktagen. 


Bezugspreis monatlich Zloty 
dei der Geſchaftsſtelle 3.50 
in den Ausgabeſtellen 3.76 
durch Zeitungsboten 3.80 
durch die Boj 3.5 
ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Zloty, 
in deutſcher Währg. 5 RM 
ausſchließlich Poſtgebühren 


Be rnſprecher 6105, 6275. 
⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


Poſtſchecktonto 
Nr. 200 283 in Poſen 


Bei höherer Gewalt, Betrtebsſtörung, Arbeitsnieberlegung oder Ausſperrung har der Bezieher 


ur Bolen 


einen Ani 


Die Kammer in Paris hat in ihrer letzten Sitzung den Artikel 5 
der Finanzvorlage, der die Zwangskonſolidierung der kurzfriſtigen 
Schuld vorſieht, mit 278 gegen 275 Stimmen abgelehnt. Dar⸗ 
auf hat das Miniſterium Painlevé das Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Der Präſident der Republik, Doumergue, hat das Geſuch ange 
nommen. 

* 

Dieſe Kriſe, die bereits geſtern gerüchtweiſe in Poſen bekannt 
war, iſt am Nachmittag, nachdem unſere Zeitung bereits erſchienen 
mar, beſtätigt worden. Die Kriſe in Frankreich nimmt durch dieſen 
plötzlichen Rücktritt neue Formen an, die ji noch ernſthaft aus⸗ 
wirken können. Das Kabinett fiel über die Sanierungsvorlage, 
denn es hatte zu einer beſchleunigten Durchberatung gedrängt, um 
das Geſetz noch vor dem 1. Dezember unter Dach zu bringen. An⸗ 
fang Dezember iſt eine größere Menge kurzfriſtiger Schuldſcheine 
einzulöſen. Die Bank bon F jedoch nur über ein 
D geringes Emiſſionsrecht, daß fie bei der Einlöſung der fälligen 

tzſcheine über keine Mittel eet verfügen würde. Die Kammer 
tagte darum auch ohne Unterbrechung und hatte auch den Sonn⸗ 
abend und Sonntag den Debatten über die Finanzvorlage ge⸗ 
widmet. Der Artikel 5 iſt von grundlegender Bedeutung, und 
Painlevé hatte pear dieſes Artikels die Vertrauensfrage geſtellt, 
obwohl dazu kein beſonderer Grund vorhanden geweſen wäre, 
la die endgültige Form des Artikels erſt vom Senat und der 
abermaligen Kammerberatung geprägt wird. 


Die Urjaden der Krife. 


Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt dazu: 

„Das ſoeben zurückgetretene Kabinett Painleve war am 29. Ot- 
tober konſtituiert worden. Es hat ſich alſo nicht einmal ganz einen 
Monat lang zu behaupten vermocht. Wiederum iſt es das Problem 

finanziellen Sanierung, das Bainledé zu Fall ge- 

acht hat, da er dafür ebenſowenig wie ſein Vorgänger im Finanz⸗ 
miniſterium, Caillaux, und wie das Miniſterium Herriot eine 
ang u finden verſtanden hat, die in Kammer und Senat auf 
eine ehrbeit rechnen konnte. Den äußeren Anſtoß zu dem Rück⸗ 
tritt a wie bereits gemeldet, die Ablehnung der in dem augen- 
blicklich zur Diskuſſion Ne: ner Geſetzentwurf vorgeſehenen 
wangskonſolidierung der kurzfriſtigen uld 8 Painlevé 
efand fih angeſichts dieſer Frage in einer beſonders heiklen Situa- 
tion. ite dem erſten bon der Regierung eingebrachten Entwurf 
war dieſe hende r nicht vorgeſehen, und Painlevé ſelbſt hatte 
die dahingehende Forderung der Sozialiſten und der Mehrheit der 
Radikal ozialen und der anderen Gruppen des Kartells in der 
Finanzkommiſſion zunächſt ſehr ſcharf bekämpft. Erſt die ent- 
ſchiedene Ablehnung des von der Regierung in Ausſicht genom⸗ 
menen Modus, ſich die Mittel zur Einlöſung der in den nächſten 
n und Monaten fällig werdenden Verbindlichkeiten durch die 
Inanſpruchnahme der Bank von Frankreich, das heißt durch In⸗ 
gangſetzung der Notenpreſſe, zu beſchaffen, hat Herrn Painlevé 
ezwungen, e ai der 5 abzufinden, die für 

Einlöſung der Bonds und Obligationen der Tréforerie und des 
Crédit National zunächſt ein bis zum 1. Januar 1928 dauerndes 
Moratorium vorſah und die effektive Rückzahlung der zum weitaus 
größten Teil mit dreijähriger Laufzeit ausgegebenen Werte auf 
einen Zeitraum bon 25 Jahren verteilte. Die Rechte hatte es da⸗ 
nach leicht, Painlevé mit feinen eigenen Waffen zu ſchlagen, und 
der Abgeordnete Bokanowski, der den Angriff leitete, konnte 
ſich darauf beſchränken, gegen die Beſtimmungen des Artikels 5 
alle die Argumente ins Treffen zu führen, die Painlevé vor kaum 
einer Woche in der Finanzkommiſſion dagegen geltend gemacht 

itte. Da zudem Painlevs vorgeſtern in has, auf eine bon 
Léon Blum geſtellte Frage keine förmliche Verpflichtung über- 
nehmen wollte, daß die Regierung neben dem Artikel 5 keinerlei 
neue Erhöhung des Notenumlaufs zulaſſen werde, ſo iſt es zu er⸗ 
klären, daß 30 bis 40 Abgeordnete der bürgerlichen Gruppe des 
| Linkskartells mit der Mitte und der Rechten gegen die Votlage 
geſtimmt haben. Auf ein Haar wäre die Kriſe bereits in der Vor⸗ 
f mittagsſitzung zum Ausbruch gekommen, wo Painleve gegen den 
i von dem der radikalen Linken angehörenden Abgeordneten Aſtier 
7 eſtellten 32 auf 1 des Artikels 5 die Vertrauens⸗ 
| rage geitellt und nur dank der Stimmenthaltung der Kommuniſten 
eine hrheit von 28 Stimmen erhalten hatte. 


Briands Arbeit. 


Paris, 24. November. (R.) Briand hatte geſtern abend mit 
| dem Kammerpräſidenten Herriot eine ſehr lange Unterredung. 
5 Heute vormittag wird er mit dem Senatspräſidenten de Selves 

verhandeln. 

Nach der Unterredung mit Herriot unterrichtete Briand den 
Präſidenten der Republik davon, daß er erſt im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormittags eine Entſcheidung treffen könne, ob er 
die Kabinettsbildung übernehme. Briand iſt, ſo berichtet „Havas“, 
geneigt, die Kriſis zu löſen. Er ſcheint aber nicht entſchloſſen zu 
ſein, das Präſidium des neuen Kabinetts zu übernehmen. Er 
will nur Leiter der auswärtigen Angelegenheiten ſein, da er die 
Anſicht vertritt, daß mit dem Abſchluß der Verträge von 

Locarno feine Aufgabe noch nicht erfüllt ijt, ſondern 
erſt, wenn die Frage der interalliierten Schulden und die der Be⸗ 
ziehungen zu Ruß land gelöſt ift. Die Frage, welche Perſön⸗ 
lichkeiten der Präſident der Republik in dieſem Falle mit der 
Kabinettsbildung beauftragen werde, wurde in den Wandelgängen 
der Kammer erörtert. Zwei Perſönlichkeiten wurden genannt: 
Herriot und Senator Paul Doumer. 

; Nach dem „Oeuvre“ beiteht, wenn Briand feine Entente 

über die allgemeine Lage beendet hat, die Möglichkeit, ein Kabi⸗ 
nett mit den Sozialiſten zu bilden. In dieſem Falle käme 
als Miniſterpräſident Herriot in Frage, vielleicht auch der 

Senator Rene Renault. Wenn aber die Sozialiſten zu weit⸗ 
gehende Bedingungen ſtellen ſollten, ſo käme eine Regierung 
Doumer in Frage, die fih bis zu den Linksparteien erſtreckte. 
Wenn aber eine Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung 

ſichergeſtellt werde, komme in erſter Linie Herriot für dieſe 

! Kombination in Frage und in zweiter Linie der Senator René 

K Renault. : 

2 


 Briand bildet das Kabinett. 


Der Präſident der Republik Hat Briand beauftragt, das 
neue Kabinett zu bilden. Briand hat den Auftrag angenom⸗ 
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mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Schwere Regierungs 


Demilfion des Kabinetts Painleve. — Briand bildet das neue Kabineti. 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit iliuftriertey/Weitage BO Gr. 


pruh auf Nachlieferung der 


Í o ® fy ty 

tije in Frankreich. 
men. Nachdem er den Auftrag erhalten hatte, gab Briand vor 
Vertretern der Preſſe eine Erklärung ab: „Der Herr Präſident 
der Republik hat mir den Auftrag erteilt, das Kabinett zu bilden, 
und ich ſpreche die Bitte aus, mir durch Unterſtützung meiner 
| Arbeit bei dieſer ſchweren Aufgabe behilflich zu fein, da Frankreich 
von der gegenwärtigen Kriſe beſonders ſchwer getrof⸗ 
fen werden muß. Ich werde mit den Perſonen verhandeln, die 
für eine neue Regierung in Frage kommen, um dann ſofort dem 
Präſidenten Bericht zu erſtatten.“ Im Zuſammenhang mit dieſer 
Erklärung empfing Briand kurz danach die Deputierten Senator 
Dauſet, Boncour, Loucheur und Danielou., Danach 


konferierte er mit Painlevé, Doumer, Sanraut, de Monzie und 
Moret. $ 


Paris, 24. November. Die Kriſe iſt noch nicht beendet, 
die politiſche Situation iſt noch unklar. In politiſchen Kreiſen iſt 
die Anſicht verbreitet, daß Briand nur dann eine Regierung 
bilden wird, wenn er die unbedingte Sicherheit hat, die Mehrheit 
zu erhalten, die er notwendig hat, um die nächſten Aufgaben zu 


Beichslanzler Luther vor dem Reichskag. 
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Bis zur Stunde iſt dieſe Sicherheit noch nicht vor- 


Kein Kabinett Briand? 

Paris 24. November. (R.) „Avenir“ will wiſſen, daß Kammer⸗ 
práfident Herriot im Laufe der Unterredung, die er mit Briand 
hatte, erklärte, wenn Briand das Miniſtertum bilden werde, werde 
er ſeine Mitwirkung nicht verweigern. Aber dieſe würde 
auch nur erſolgen. wenn die folgenden drei Bedingungen erfüllt 
würden: 1 Sein Programm muß zum Ausdruck bringen daß er die 
Politik des Kartells der Linken betreibe. 2. Die Mehrheit der 
Sozialiſten muß geſichert ſein. 3. Painlevs muß dem Kabinen 
angehören. i 2 

In politiſchen Kreijen erfährt man, „Avenir“ zufolge, daß ange: 
ſichts dieſer Forderungen Herriots, Briand fih heute ins Elyſce bes 
geben werde, um den Präſidenten der Republik von der Nutz⸗ 
kloſigkeit feiner Bemühungen, ein Kabinett zu bilden, 
zu unterrichten. 

„Matin“ glaubt, daß Briand Außenminiſter nur dann 
bleiben wolle, wenn er mit einem Miniſterpräſidenten zuſammen⸗ 
arbeiten könne, der kein Portefeuille übernehme und ſich 
völlig feinen parlamentariſchen Pflichten widme. 
und mit einem Finanzminiſter, der ſich durch ſeine Vergangenheit 
das Recht erworben habe, von Kammer und Senat gehört zu werden. 
Was Herriot anlange fo wünſche er nicht perſönlich zu intervenieren. 

Auch „Petit Pariſien“ glaubt, daß Briand die Kabinettsbildung 
nicht übernehmen werde. 


handen. 


ı die Stellungnahme zu Locarno. — Die Rückwirkungen. — Böllerbund, Abrüſtung. — Die Verkräge. 


Der deutſche Reichstag y D 
einen großen Tag. Die Bänke der Abgeordneten find fajt lücken⸗ 
los beſetzt. Die Parteien find in breiter Front aufmarſchiert. 
Das Kabinett iſt vollzählig, ſoweit man von einer Vollzäh⸗ 
ligkeit ſprechen kann, da die deutſchnationalen Miniſter fehlen 
und auch der Juſtizminiſter Frenken inzwiſchen ſeinen Rücktritt 
angemeldet hat. Der Reichskanzler Dr. Luther, der nach 
einigen Bemerkungen Fr Geſchäftsordnung des Reichstagspräſi⸗ 
denten Loebe ſofort das Wort erhält, erklärt gleich zu inn, 
daß die Regierung ſogleich zurücktreten werde, ſobald 
das Vertragswerk von Locarno in London unterzeich⸗ 
net worden ſei. 

Als der Reichskanzler die Tribüne betritt, iſt die Spannung 
außerordentlich groß. Die Kommuniſten begrüßen den 
Reichskanzler mit Jurufen, die Nationalſozialiſten desgleichen. 
Der Reichskanzler überhört dieſe Zwiſchenrufe, entfaltet ſofort 
fein ziemlich umfangreiches Manuſkript, um dann ſcharf pointiert 
jeine Rede vorzutragen. Er beginnt ebenfalls zu beftitigen, daß 
dieſer Vertrag ein Anfang und kein Ende ſei, wie das 
auch Chamberlain getan hat. (Zwiſchenruf Graefe: Der Anfang 
vom Ende!) Dieſe Außenpolitik ſetze den Weg fort, der bereits 
von des Kanzlers Vorgängern eingeſchlagen worden ſei, eine ein⸗ 
ſeitige Option nach Weſten oder Oſten ſei unmöglich und 
auch gar nicht geſchehen. Als der Kanzler betont, daß die 
Kommentare des Auslandes durchaus mit der deut⸗ 
ſchen Auffaſſung übereinſtimmen, erhebt ſich ein Sturm 
auf der radikalen Rechten, die Völkiſchen ſchlagen mit den Jäuſten 
auf den Tiſch. Als auch die Kommuniſten ihre Stimmen erheben, 
erwidert Dr. Luther ſcharf gereizt: „Ich laſſe mich von 
dem geraden Wege nicht durch irgend welche Zwi⸗ 
ſchenrufe abbringen!“ Nach der Rede, die einen ſtarken 
Eindruck hinterläßt, geht der Kanzler ſofort aus dem Hauſe, die 
Sitzung wird abgebrochen, denn die Debatten beginnen erſt am 
heutigen Dienstag. Der auswärtige Ausſchuß tagt. Die Kom⸗ 
muniſten haben inzwiſchen einen Mißtrauens antrag 
eingereicht. 


Die Rede des Reichskanzlers. 


Um das Wohl des Volkes zu wahren, um den in Locarno 
eingeſchlagenen Weg weiter zu gehen, bleibt die Regierung vor⸗ 
läufig bis zur Unterzeichnung noch im Amte. Der Herr Reichs⸗ 
prajident hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. 
Das Reichskabinett wird alſo, falls die Vorausſetzungen für den 
1. Dezember eintreten, nach der Nüdfehr der Bevollmächtigten aus 
London feine Amter in die Hände des Reichspräſidenten legen. 

Der Kanzler ſpricht zunächſt von den Rückwirkungen. Dieſe 
Rückwirkungen ſind etwa keine Gegenleiſtung oder der 
Ausgang eines Handelsgeſchäftes. Die iniſche 
Bevölkerung hat ja auch in echt vaterländiſcher eiſe 
abgelehnt, irgend welche Vorteile zu erhalten, die der Ge⸗ 
ſamtlage Deutſchlands nicht günitig find. Der Sinn dieſes Ver⸗ 
tragswerkes it nichts anderes als der, neue und beſſere 
Grundlagen für die friedliche Weiterentwicklung aller Länder 
Europas zu ſchaffen. Wenn das aber der Fall ift, fo muß ſich 
dies Fa in allen Deutſchland auferlegten Be⸗ 
Lares ungen auswirken. In dieſem Augenblick, da fid 

ie deutſche Regierung entſchloſſen zum Friedens⸗ 
werk von Locarno bekennt, verliert die Beſetzung 
deutſchen Landes ihren inneren Grund. Und das deutſche 
Volk rechnet darauf, daß gerade auch das franzöſiſche 
Volk, das ſtets von tiefem nationalem Gefühl beſeelt war und 
beſeelt tft, in der jetzt beginnenden Entwicklung diefer fo 
ſelbſtverſtändlichen deutſchen Einſtellung Rech⸗ 
nung trägt. Wer einen ſo mühevollen Weg des Wiederauf⸗ 
ſtiegs erlebte, wie das deutſche Volk, der wird begreifen, 
daß keine Jubelſchreie unſerem Munde entſchlüpfen, wenn auch 
der Weg an ſich doch einen Schritt nach oben darſtellt. 


Ein wirklicher Fortſchritt kann nur dann erreicht werden, 
wenn alle Länder von den Abmachungen einen Nutzen 
haben, darum kann aus der warmen Zuſtimmung in ane. 
deren Ländern nicht abgeleitet werden, daß dies auf 
Koſten Deutſchlands geſchehe, denn bei einem ſolchen Abklemmen 
härteneben alle Länder ihre Vorteile, und die Freude 
im Ausland ijt darum in Deutſchland nur begrüßens⸗ 

wert. Freilich iſt zu begreifen, daß das deutſche Volk durch die 


— 


Erfahrungen der letzten Jahre argmähntich geworden ijt und nicht 


eher an den guten Willen glaubt, bis es Taten ſieht. 


e am geſtrigen Montag wieder fnügend bekannt. 


Ich möchte an dieſer Stelle noch einmal 
ſagen, daß die beiden Locarno⸗Delegierten das volle Vertrauen 
gewonnen haben, daß die Außenminiſter der anderen Länder ſich 
mit allem Nachdruck für möglichſt weitgehende 
alsbaldige praktiſche Rückwirkungen des Ab⸗ 
ſchluſſes einſetzen wollten und eingeſetzt haben. 
Wenn wir den Weg zum Aufſtieg Deutſchlands betrachten, 
ſo müſſen wir das in erſter Linie durch realpolitiſche 
Erwägungen tun. Nur nüchterne Betrachtung kann uns rich⸗ 
tiger Führer fein. Selbſtverſtändlich ijt noch eine große Ergän⸗ 
zungsarbeit zu leiſten. Doch ich will ſchon hier die Über zeu⸗ 
gung ausſprechen, daß die bereits getroffenen Maßnahmen in 
ihrer Geſamtheit weſentliche Erleichterungen darſtellen, die 
beſonders den beſetzten Gebieten zugute kommen, und daß ſie zum 
Teil auch von grundſätzlicher Tragweite find. Das gilt in erfter 
Linie von der reſtloſen Abſchaffung des Delegiertenſhſtems. 
Natürlich wird ſehr viel darauf ankommen, wie ſchnell und 
wie weit die fremden Truppen vermindert werden. 
Hier liegt viel an der Ausführung der Entſcheidung, darum 
wird dem deutſchen Rheinlandkommiſſar die ſchwerſte 
Arbeit zufallen. Die Grundlage dafür wird ihm die fefte, 
deutſche Einſtellung im Sinne des Vertragswer⸗ 
kes geben. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß auch die 
Auslands mächte uns die Laſt nach Möglichkeit erleichtern 
werden. In dem bisher Geſchehenen erblickt die deutſche Regie⸗ 
rung einen Beweis, daß ſich die Rückwirkungen vollziehen. Nie⸗ 
mals iſt der Rückwirkungsgedanke ſo verſtanden worden, 
daß ſich die Rückwirkungen ſofort zu vollziehen haben. 
Der Gedanke kann nur durch ſeine eigene innere 
Logik weitergeſponnen werden. 
Locarno ift eben kein Ende, fondern ein Anfang. 


Um den Völkerbund. 


Wenn ig nunmehr zu der Schilderung des Vertragswerks 
von Locarno felbjt übergehe, fo ſtelle ich an die Spitze der Betrach⸗ 
tung die Frage des Eintritts in den Völkerbund, 
von deren Bejahung nach der Locarnoer Abmachung die Inkraft⸗ 
ſetzung des geſamten Vertrages abhängt. Mit dieſer Frage ver⸗ 
binden ſich ſehr ernſte Sorgen, die ſich auf die Geſamteinſtellung 
Deutſchlands in der internationalen Politik beziehen. Aber auch 
Hebonder Dd bewegt die Frage des Völkerbundes das deutſche Volk 

onders tief. Hier laufen zwei Strömungen im deutſchen 


Volke gegeneinander an: die eine ſieht gerade im Eintritt in den 


Völkerbund die Verwirklichung einer neuen Lebensgrundlage 
für das Völkerleben Europas und damit auch einen feſten Aus⸗ 
eee für die Wiedergewinnung der Deutſchland gebührenden 
Stellung; die andere Strömung iſt davon beherrſcht, daß der 
Völkerbund nach ſeiner Gründung zunächſt nichts anderes zu ſein 


ſchien als ein Inſtrument zur Fortſetzung der gegen 


Deutſchland gerichteten Politik von Verſaille 
Nun handelt es ſich aber nicht nur darum, in dieſem Widerſtrei 
der Auffaſſungen die nüchterne Linie des deutſchen Intereſſes 
feſtzuhalten, ſondern es handelt fih um die ganz entſchei⸗ 
dende Frage, ob und wie ſich Deutſchlands geſamte weltpolitiſche 
ge durch den Eintritt in den Völkerbund verändern könnte. 
Dabei rn im Kernpunkt die Sorge, ob Deutſchland etwa durch 
diejen Eintritt eine 

wendung vom Oſten vollziehen würde. 
klären, daß ich eine ſolche Option zwiſchen Weſt und Oſt in Deutſch⸗ 
lands gesgraphiſcher Lage einfach für unmöglich halte. Hier ſtehen 
wir vor der großen Frage des Artikels 16 der Völkerbundsſatzung. 
So viele Erörterungen Bisher über den Artikel 16 innerhalb un 
außerhalb des Völkerbundes auch ſtattgefunden haben, ſo unterliegt 
es doch nach der Völkerbundsſatzung und der Entſchließung der Voll⸗ 
verſammlung keinem Zweifel, daß gegen den Willen keines 
Landes, alſo auch nicht gegen den Willen Deutſch⸗ 
lands, jemals eine für das betreffende Land bindende Entſchei⸗ 
dung darüber getroffen werden kann, ob in einem gegebenen Falle 
die Vorausſegungen für die Anwendung des Artikels 16 und gegen 
welchen Staat als Friedensbrecher ſie vorliegen. Die Möglichkeit, 
daß wir uns in der einen oder anderen Form an einem Exekutions⸗ 
verfahren gegen einen Staat beteiligen müßten, den wir ſelbſt 
gar nicht als Friedensbrecher, das heißt als Angreifer, anſehen, iſt 
alfe von vornherein ausgeſchaltet. Somit taucht die Frage 
i Teilnahme an einer Bundesexekution überhaupt erft dann 
auf, wenn auch wir ſelbſt die Frage, wer bei dieſem bewaffneten 
Staatenſtreit den Angriff eröffnet hat, für geklärt erachten, Selbſt 


eſtorientierung im Sinne einer Wbs i 
Ich ſtehe nicht an, zu er⸗ 


wenn nun die Angriffsfrage von uns zu Ungunſten des keinen oder 
anderen Staates bejaht wird, ſo iſt keine Inſtanz gegeben, die etwa 
gegen unfere eigene Auffaſſung, mit bindender Wirkung für uns 


Die Rückwirkungen ſelbſt. 
Was nun die Rückwirkungen ſelbſt anbetrifft, ſo iſt auch 
ihre derzeitiges Ausmaß durch das Weißbuch und die dem hohen 
Haufe zugegangene Ordonnanz der Rheinlandkommiſſion ge⸗ deutſcherſeits zu treffen wären. Es entſteht auch auf keinen Fall, 


darüber zu entſcheiden hätte, welche konkreten Einzelmaßnahmen PS 
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land, oder entſchließt ſich umgekehrt Deutſchland gegen Frankreich 


geſchloſſen. Der Wortlaut dieſer Vereinbarungen tft nachträg⸗ 
teiligt, und fie bilden auch keinen Beſtandteil des Vere 


England und Italien dem angegriffenen Lande mit ihren 
Machtmitteln zu Hilfe kommen. In flagranten Fällen, 


öſtlichen Problemen angepaßt ijt und der, unter Berückſichtigung 


ſtärkung der Friedensgarantien bezweckt. 


bar. Die beſtehende ungeheuerliche Ungleichheit des Rüſtungs⸗ 


— Pofener Tageblatt. 
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das Recht eines anderen Bundesmitgliedes, uns in irgend einer dert und der politiſchen und wirtſcheftlichen Geſamtentwicklung denn dieſen Kindern iſt der Unterricht in der deutſchen E 
Form scan unſeren Willen zu einer Exekutionsmaßnahme, zum der Welt dient. Die Auswirkung des Entſchluſſes auch gerade au- j und Religion geſichert.“ Der erſte Teil dieſer 3 5 ý 
Beiſpiel zur Duldung des Durchmarſchrechtes, zu zwingen. gunjten Deutſchlands wird um jo ſtärd er fein, mit je feſteren | geradezu frappierend; denn dem Miniſterium waren in bezeichnet 
E Schritten das deutſche Volk die neue Ertwidlungsjtufe betritt. | ſchen Schulen, die zur Verfügung ſtehen,“ im einzelnen Wahrung 
Der Gedanke der Abrüftung. Deshalb hat die Reichsregierung ihr Beſtzeben unentwegt darauf | worden mitſamt den Kindern, die man dahin hätte unter 
8 gerichtet, eine möglichſt große Mehrheit des Reichstags auf die des geſetzlichen Schulweges einreihen können. (nie 
Qu den in Locarno mit allem Nachdruck geſtellten Fragen gel Zuſtimmung zum Werk von Locarno zu sereinigen. Aber daß den deutſchen Kindern in ben po bo 
hört die civ rie de > Med a ie gon ia leg nia E N s 2 t Eh py E 2 ae 5 1 bed 
lich, daß Deutſchlands Friedenskraft erſt dann voll zur Geltung ch ch ei, ijt eine Behauptung, die mit der Wahrhe 
T Ael en wenn cua auf dem kungen die Une Die Locarnofront im euti en Rei S$ ag. Widerfprud ft eht. In den meiſten polniſchen a 
gleichheit beſeitigt ijt, Eine wirkliche Gleichheit der Lage Wie die „Deutſche Allgem. Ztg.“ meldet, ſind die Reichstags⸗ haben die deutſchen Kinder, auch wenn ihre Zahl ſehr erheblic ieli 
zwiſchen entwaffneten und waffenſtarrenden Mächten ijt nicht denk⸗ fraftionen am Sonnabend nach der Plenarſitzung zuſammen⸗ keinen deutſchen Unterricht. Es follen hier nur einige Beiſp i 
i getreten, um in mehrſtündigen Ausſprachen zu dem Locatnogejeg 
Stellung zu nehmen. Soweit Leſchlüſſe gefaßt worden ſind, er⸗ 


gibt ſich das Bild, daß die einfache Mehrheit für Locarno 
geſichert iſt. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat fih zur bedingungs⸗ 
tejen Zuſtimmung entſchloſſen und die früher aufgeſtellte Forderung 
nach Neuwahlen fallen laſſen. Sie gibt folgendes Communiqué 
heraus: 

„Die Sb ee e zugleich mit der Entſcheidung 
über die Locarno⸗Verträge vom Volkert die Entſcheidung über 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. Die Sozialdemo⸗ 
kratie wird entſprechend ihren früheren Forderungen für den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſtimmen. Sie 
wird, um dieſes Ziel zu erreichen, auch den Locarno⸗Verträgen, 
deren ſachlicher Inhalt auf der Linie der ſozialiſtiſchen Außen⸗ 
politik liegt und für die die Regierung in der gleichen Vorlage die 
Zuſtimmung eg dd zuſtimmen. Sie iſt dabei in Überein⸗ 
ſtimmung mit dem Londoner Beſchluſſe der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale vom 5. November 1925.70 

Die Deutſche Volkspartei beſchloß nach Referaten des Frak⸗ 
tiensvorſitzenden und des Reichsaußenminiſters einſtimm'g, der 
Regierungsverlage über Locárno ihre Zuſtimmung zu geben. 

Die Zentrumsfraktion beſprach die Lage an Hand des Berich⸗ 
teß, den der Fraktiensvorſitzende Fehrenbach über den Empfang 
faite Reichskanzler erjtattete, und vertagte ſich ohne Beſchluß⸗ 
aſſung. 

Die Wirtſchaftliche Vereinigung tagte nur kurz. Sie behielt 
ſich ihre Stellungnahme bis nach Vorliegen des Locarno⸗Geſetzes 
vor. Eine Geſamtzuſtimmung dieſer Fraktion iſt aber keinesfalls 
zu erwarten. y 
Die Wirtſchaftspartei, der ſtärkſte Vejtanbteil der Fraktion, 


folgen: Es haben gegenwärtig keinen deutſchen Unterricht in po 
niſchen Schulen: 18 Kinder aus Swaroczyn, Kreis Diridan 
20 Kinder aus Waczmierz, Kreis Dirſchau; 20 Kinder aus ahi yy 
Kreis Konitz; 12 Kinder aus Borowy Mlyn, Kreis Konitz; 22 a 
der aus Grochowice, Kreis Konitz; 22 Kinder aus Deregowice, Are“ 
Konitz; 16 Kinder aus Niwy, Kreis Konitz; 25 Kinder aus batas? 
und Klein⸗Konarczy, Kreis Berent; 21 Kinder aus Nowa Bolol + 
Kreis Berent; 12 Kinder aus Bartoczylas, Kreis Berent; 22 pe 
der aus Kobyle, Kreis Berent; 22 Kinder aus Bendominek, Kr ué 
Berent; 19 Kinder aus Refownica, Kreis Lerent; 12 Kinder Af 
Galubin, Kreis Berent; 12 Kinder aus Rothe, Kreis Star wei 
23 Kinder aus Sternowo, Kreis Konitz; 31 Kinder aus nit; 
Cerkiew, Kreis Konitz; 16 Kinder aus Pawlowo, Kreis Koni a 
12 Kinder aus Grzybno, Kreis Karthaus; 38 Kinder aus Koby {gem 
Kreis Karthaus; 16 Kinder aus Chylowa Huta, Kreis Karthan 
16 Kinder aus Nowe Lofienice, Kreis Karthaus; 13 Kinder aus 
Lobedowo, Kreis Briefen; 28 Kinder aus Sierakowo, Kreis Priefer 
16 Kinder aus Marianfi, Kreis Briefen; 21 Kinder aus Die 15 
Kreis Brieſen; 12 Kinder aus Orzichowko, Kreis Brieſen; 21 115 
der aus Orzychowo, Kreis Briefen; 14 Kinder aus Rynsk, 77 
Briefen; 23 Kinder aus Malz Kack, Kreis Neuftadt; 14 Kinder 
aus Lesniewo, Kreis Putzig; 12 Kinder aus Celbowo, Kreis Patzig 
13 Kinder aus Oſtrowo, Kreis 1205 9 24 Kinder aus Skape, Sree 
Thorn; 11 Kinder aus Chelmia, Kreis Thorn; 25 Kinder 75 
a aae Kreis Zempelburg; 13 Kinder aus Widowicz, see 
empelburg; 18 Kinder aus Nidorz, Kreis Zempelburg; 21 Sin: 
der aus Zboze, Kreis Zempelburg; 33 Kinder aus Nadonst, Kreis 
Zempelburg; 17 Kinder aus Smilowo, Kreis Zempelburg; 21 Kin- 
der aus Witunia, Kreis Zempelburg; 12 Kinder aus oborgysto, 
Kreis Thorn; 18 Kinder aus Oſiny, Kreis Schwetz; 14 Kinder aue 
Zdroje, Kreis Schwetz; 14 Kinder aus Kaczyce, Kreis Schwetz; 
19 Kinder aus Brzezno, Kreis Schwetz; 19 Kinder aus Zbarzewo, 
Kreis os 14 Kinder aus Gorghfoiwo, Kreis Witkowo; 19 Lig 
der aus Lorzegowice, Kreis Bnin; 21 Kinder aus Wieleń, Krei 
Czarnikau; 15 Kinder aus Podbielsko, Kreis Gtrelno; 15 Kinder 
aus Starkowiec Piatk., Kreis Schroda; 29 Kinder aus Prayborswko, 
Kreis Witkowo; 21 Kinder aus Nowe Dabie, Kreis Shubin; 
12 Kinder aus Grabiona, Kreis Wirſitz: 23 Kinder aus Doone 
Nowe, Kreis Wirſitz; 13 Kinder aus Kopanica, Kreis Wollſtein 
25 Kinder aus Wiedzim Stary, Kreis Wollſtein; 14 Kinder aus 
Bodzewo, Kreis Goſtyn, u. v. a. F 5 

Es ſtimmt auch nicht, daß die deutſchen Kinder in polniſchen 
Schulen überall Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten. 
Zum Beiſpiel haben keinen ſolchen 20 deutſche Kinder aus Brzerno, 
Zen Pails 12 deutſche Kinder aus Borowe- Miyn, Kreis 

onitz, uſw. 

Die Behauptung, Dak keine rechtlichen Grund 
lagen dazu vorhanden eien, neue deutſche Schu⸗ 
len (Sammelſchulen) zu bilden, ijt irrig. Die Dil 
dung iſt möglich auf Grund des Artikels 9 des ee 
vertrages in Verbindung mit der Derfügung des Poſener Zeil 
gebietsminiſteriums vom 10. 3. 1920. Und wenn fig infolge Vor⸗ 
handenſeins des „Geſetzes vom 17. Februar 1922 über Gründung 
und Unterhaltung öffentlicher Volksſchulen wirkliche formale Schwie⸗ 
rigkeiten gezeigt hätten, £ gab ja der Artikel 18, in dem für das 
Schulweſen der Minderheiten ein beſonderes Geſetz in Ausſicht 
geſtellt wird, Gelegenheit, dieſe mit einem Schlage ein- für allemal 
zu löſen. Aber Hatt dem Artikel 18 dieſes Geſetzes Genüge zu 
tun, kam unter der Ara Grabski eine vom Miniſterrat angeregte 
Novelle zuſtande, nach der demnächſt alle Schulgemeinden, die noch 
auf nationaler Grundlage beſtehen, aufgehoben werden ſollen. E 

Der Grund für diefe Linie der Grabski⸗Schulpolitik ift die 

iktion, daß Polen ein Nationalſtaat ſei oder, ſoweit er dieſem 

ráditat noch nicht entſpricht, einer werden müſſe. 
dieſer Fiktion willen geſchehen nicht bloß die geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen Grabskis, deren Auswirkungen ſich demnächſt im 
großen zeigen ſollen, ſondern auch gewiſſe kleinere Praktiken, die 
jetzt ſchon allenthalben geübt werden und einen gewiſſen Anklang 
an das haben, was der Abgeordnete Utta für Kongreßpolen 
fixierte. Dazu gehört der Abbau des Seminars in Graudenz als 
deutſche Anſtalt, die Beſetzung deutſcher Lehrerſtellen mit evan⸗ 
geliſchen Polen aus dem Seminar Schildberg und aus menge 
polen, die Verſetzung deutſcher Lehrer an polniſche Schulen (z. 
Lapke Lubnia, Kreis Konitz, Korthals, Oſſowa, Kreis Stargard 
u. a.), Sprengung deutſcher Lehrervereine (wie in Zempelburg), 
Verbote, daß deutſche Lehrer ſich in der Jugendpflege betätigen, 
Zögerung mit der definitiven Anſtellung deutſcher Lehrer, obwohl 
ſie längſt die zweite Prüfung abgelegt (Kreis zu) Bereitung 
von Schwierigkeit in der Eröffnung deutſcher Privatſchulen in 
Pommerellen u. a. m. In Bezug auf Bildung deutſcher privater 
Volksſchulen in Pommerellen ña noch beſonders zu Be Das 
Minifterium Grabski hat noch nicht vermocht, das Thorner Rura- 
torium der Genehmigung deutſcher privater Volksſchulen geneigter 
zu machen, obwohl der Miniſter Grabski am 11. 1. auf die Inter⸗ 
pellation Graebes ausdrücklich ſagte, daß in dieſer Hinſicht keine 
Schwierigkeiten gemacht werden würden. 

Wenn der Abgeordnete Pieſch den mit der . 
beauftragten Grafen Skrzyaski in keinem Zeifel darüber mt 1 
der Kurs des Kultusminiſters Grabski nicht weiter möglich fet, 
ſo iſt das wohl etwas, was alle Minderheiten unterſtreichen 
werden. Auch das Kultusminiſterium wird ſich der Tatſache an⸗ 
paſſen müſſen, daß Polen ein Nationalitätenſtaat iſt, und 
daß wir nicht mete in einem Zeitalter leben, in dem man ſich 
einen Kulturkampf — wie der Abgeordnete Daczto am 2. 4 
1923 das Verhalten des Miniſteriums Grabski nannte — 
leiſten kann. Paul Dobbermann. 


Um den Kriegs miniſter. 


Der „Kurjer Posnanski” meldet: „Die Frage der Beſetzung 
des Kriegsminiſterpoſtens iſt noch nicht entſchieden. Am Sonn⸗ 
abend fand hierüber im Belvedere eine Beratung ſtatt, an der die 
Generale Stanistaw und Józef Haller teilnahmen. Außerdem 
erſchien Herr Pikſudski und traf den Präſidenten in Geſell⸗ 
ſchaft des Premiers Strgy Asti an. Die lange Konferenz des 
Premiers mit dem General Sosnkowski hat große Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich gelenkt. In unterrichteten Kreiſen ſpricht man 
davon, daß der Premier einige Beratungen mit verſchiedenen 
Generalen abhalten will, um einen überblick über die Lage im 
Heere zu gewinnen und dann dem Präftdenten den Kriegs⸗ 
miniſterkandidaten vorzuſtellen.“ 


Die Sejmarbeit. 


Die Tagesordnung der morgigen Seimfitzung gelangte geitern 
zur Ausgabe. Unter den erſten Punkten befindet ich die 3 Leſung 
des Santlerungsgeſetzes. Der Premier wird fh der Kammer 
vorſtellen und feine Antrittsrede halten. Die Diskuſſion foll fih auf 
Parteierklärungen beſchränken. Die Tagesordnung umfaßt dann noch 
einige exite Leſungen von Regierungévoriagen und 8 Leſungen von 
weniger wichtigen Kommiſſions berichten. 
— k — 


zuſtandes ſchließt ſogar die unmittelbare Gefahr ein, * taxes 
wieder die Waffenkraft der bewaffneten adte 
zum Vorſtoß in den an Waffen leeren Raum der abgerüfteten 
Staaten drängt. Gerade darum muß Deutſchland alles daran⸗ 
icken, den Gedanken der allgemeinen Abrüſtung, wie er im Ber- 
jaifler Vertrag feſtgelegt ift, jeberzeit wachzuhalten und vorwärts 
zu treiben. Die Reichsregierung erblickt ſomit im Eintritt in den 
Völkerbund in keiner Weiſe eine Schwächung der deutſchen politi⸗ 
ſchen Lage, ſondern umgekehrt die Gewinnung einer neuen Platt⸗ 
fort, auf der es möglich ſein wird, in angeftrenster und mühſamer 
Arbeit die Intereſſen des Deutſchen Reiches und des bentidien 
Volkes zu fürdern. Die Frage des Eintritts Deutſchlands in den 
Völkerbund bekommt jedoch ihre ganz beſtimmte Note erſt durch die 
Verbindung mit dem Sicherheitspakt und den Schieds⸗ 
verträgen. Denn EA ga ag und Schiedsverträge jtellen 
einen erheblichen Schritt zur eckung und Stärkung 
gerade jener Kräfte des Friedens dar, die Deutſch⸗ 
lands Stellung innerhalb und außerhalb des Völkerbundes zu 
feſtigen geeignet ſind. 


Der Wefipatt. 


Ich will auch an dieſer Stelle den Inhalt des Vertragswerkes 
noch einmal in ſeinen weſentlichſten Teilen wiedergeben, wobei ich 
mich nur auf den Wortlaut der Verträge jelbft au ſtützen brauche. 
Das Kernſtück des Vertragswerkes bildet der e ſtpakt zwi⸗ 
ſchen Deutſchland, Selgien, Frankreich, England 
und Italien. Er ift beſtimmt, unfere Grenzen im Weſten zu 
befrieden. Dies bedeutet auf deutſcher Seite den Schutz 
der Rheinlande, und zwar nicht nur gegen eine Verletzung 
ne Grenge er er ge eine — E on A 
auch gegen Gefahren, die ohne unmittelbare Grenzverletzung im] hat ihren Reichgausſchuß zu Dienstag nach Berlin einberufen. 
Wege des See- und Luftangriffs auf deutſches Gebiet fih ergeben | Die endgültige Entſcheidun r Frakti ; u ; 
tönnten. Entſchließt fiğ Srantreih ober Belgien gegen Deutid | Mitwage mu ewe owns ber Braltion ift demnach kaum vor 

Die demstratijdje Fraktion ließ als Ergebnis ihrer Sitzung 
verbreiten, daß die Stimmung für die Große Koalition und gegen 
* E RKealition ber Mitte fet, weil eine ſolche Kombination 
wo fiğ die Angriffsabſicht in der militäriſchen Uderſchreſtung der“ eee eee RN 
Grenze oder in der Eröffnung von Feindſeligkeiten auswirkte, mittag eine Sitzung ab, über die ſie fol 9 1 

> 8. : E A gendes verbreiten läßt: 
haben die Garanten dem angegriffenen Lande ihren Beiſtand ent Es wurden alle Möglichteiten de arti g 
Ne i E. -a K ota iſt andit gehend erörtert. Veſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Fraktion 
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ie Entſcheidung des Völkerbundsrates herbeizuführen He fih aber billig einig Darüber, alle partamentariónen Mittel 


An die Stelle der ſomit im Weſten unterbundenen kriegeriſchen ` A 
Maßnahmen tritt ein Schiedszerl hes ber ehren für Rechtsſtreitigz⸗ — o . anzuwenden, um die Vorlage von 


keiten und ein Schlichtungsverfahren für Intereſſenkenflikte. Das : 5 4 ; 
Schiedsgeriätsperfahren ift fo aufgebaut, daß die ſtreitenden Bar: Die Deutſchnationalen glauben in dem Ausfall der Rückwir⸗ 
teien fih dem Richterſpruch endgültig unterwerfen. Bei der Wür⸗ kungsverſprechen und in den ungenügenden Außerungen der 
digung dieſer Beſtimmungen erhebt fid ſofort die Frage, in welchem fremden Miniſter eine age me für die Richtigkeit ihrer Ein⸗ 
Verhältnis der Weſtpakt zum Verſailler Vertrag ſteht. Es war, ſtellung erblicken zu jollen. Sie betrachten das den Beitritt zum 
Völkerbund in ſich ſchließende Geſetz als verfaſſungs⸗ 


wie ſich for aus der deutſchen Note vom 20, Juli ergibt, nicht í 
das deutſche Verhandlungsziel, durch den Sicherheitspakt den Ver-jänbernd und wollen die demnach notwendige Zweidrittelmehr⸗ 
heit mit allen geſchäftsordnungsmäßigen Mitteln zu verhindern 


failler Vertrag als ſolchen zu ändern. Dementſprechend heißt es i i 
des Wefſtpaktes, daß dieſer die Rechte und ka ſuchen. Der frühere Miniſter Schiele iſt auf Urlaub gegangen, 
> ie ſich für di ili wird aber eine ſchriftliche Erklärung abgeben, wonach auch er 
aus dem Vertrage von Verſailles ergeben. Der Sinn dieſer gegen den Vertrag ſei. ; 
Beſtimmungen ift klar: fie findet fid in der gleichen Faſſung In parlamentariſchen et erwartet man eine Erflärung 
der Wirtſchaft für Annahme des Pakts, beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die von einer Ablehnung befürchteten gefährlichen Folgen. 


Die Aera des Kultusminifters Grabski. 


Der Premier- und Finanzminiſter Grabski ift gegan en. Aber 
jes Pruder clan | Grabski ijt als Aulkus nines ehem 

Bedisfarn Grabski hat unſere wirtſchaftliche Subſtanz vernichtet, — 
nicht bloß unſere, ſondern die aller Staatsbürger; Stanislaus 
Grabski berwirtſchaftet unſere kulturelle Subſtanz. 

Ob er das allgemeine kulturelle Niveau der polniſchen Repu⸗ 
blick gehoben hat, bleibe dahingeſtellt; es ſcheint nicht ſo, weil 
Staenistawa Stempnowska in ihrer Broſchüre feſtſtellen konnte, daß 
es in Polen 40 000 Analphabeten gäbe. Aber an dem kulturellen 
Be ſtande der Minderheiten hat er mit unerbittlicher Konſe⸗ 
quenz gerüttelt. Unter ſeiner Ara iſt das ſchlimme „Geſetz vom 
31. Juli 1024, enthaltend einige Beſtimmungen über Schulorgani⸗ 
ſation“ für die Oſtgebiete geſchaffen worden, das von den am 
meiſten betroffenen Ukrainern in einer ſtürmiſchen Sitzung als 
ae ber bezeichnet wurde, weil es in den Oſtgebieten das 

rinzip der nationalen Trennung aufhob und an deſſen Stelle 
das utraquiſtiſche Prinzip Pete. Wie es in den Oſtgebieten dem 
deutſchen Schulweſen unter der Ara Grabski bisher erging, ſtellte 
der Abgeordnete Utta in ſeiner Budgetrede vom 27. April in er⸗ 
ſchütternder Weiſe dar. Das Miniſterium ſchweigt und zögert, 
indes die Behörden der Provinz unſer Schulweſen mit aller Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und oftmals fogar mit Brutalität unterdrücken. Von 
den widerlichſten Methoden, deren ſich die einzelnen Schulinſpek⸗ 
toren bei der Bekämpfung des deutſchen Schulweſens bedienen, 
will ich nur folgende anführen: Von dem Recht der Befreiung 
von den Ergänzungsprüfungen für n qualifizierte Lehrer Ge⸗ 
brauch machend, verſprechen viele Inſpektoren den Lehrern Be: 
freiung von dieſem Examen und Zuerkennung der vollen Lehr⸗ 
befähigung, wenn ſie in ihren Schulen, entgegen dem Willen der 
Eltern, die deutſche Unterrichtsſprache durch die polniſche erſetzen. 
Die ehrlichen Lehrer, die ſich auf einen derartigen Schacher nicht 
einlaſſen wollen, werden ſchikaniert, und man zwingt ſogar 50- und 
e Greiſe zur Ablegung von Prüfungen oder entläßt ſie 
ohne Altersverjorgung von ihrem Poſten, obwohl dieſe Leute das 
Recht haben, bis zum 1. Auguſt 1927 im Lehrdienſt zu verbleiben. 
Die Lehrer der Schulen mit deutſcher nterrichts⸗ 
jprade werden in polniſche Schulen verſetzt, wäh⸗ 
rend die deutſchen Schulen ganze Jahre ohne Lehrer gelaſſen wer⸗ 
den. Der Maſſenabbau von Lehrern im vorigen Jahre traf bors 


$ ranireichs Dereinbarung mit Polen. d die Lehrer der deutſchen Schulen. Es wurden 


EEE 4 Tei A $ [Lehrer aus deutſchen Schulen entlaſſen, die bis 
e hat eon) Sond me . wikereaniams sean 
ceich in Locarno, wie der franzöfiſche Außenminiſter in der nahme der den deutſchen Schulen ehören en Gebäude G d k) 
Schlußſitzung der Konferenz mitteilte, bejondere Verein⸗ ó Finri 9 in jede ude, Grundjtii A 
barungen mit Polen und der Tſchechoſlowakei ab⸗ un Einrichtungen begegnen Di fae ee Gemeinde, wobei 
5 immer häufiger Fälle zu verzeichnen find, wo ruhige Koloniſten 
für die Jaſchuct nahme ihrer Schulen und der fi zuſtehenden 
Rechte dem Gericht übergeben, in die Gefängniſſe geworfen, in 
Feſſeln gelegt und geſchlagen werden.“ $ 
Im preußiſchen Teilgebiet, deſſen Verhältniſſe uns beſonders 
intereſſieren, geht es ähnlich zu. Am 1. September 1924 waren 
14835 deutſche Kinder in polniſchen Schulen. Am 22. Oktober 
verlangten die Abgeordneten Graebe und Genoſſen in einer 
eingehenden Interpellation die Herausziehung dieſer Kinder und 
ihre Unterbringung teils in deutſchen Nachbarſchulen, teils in neu 
zu gründenden deutſchen Schulen. Dabei wurden dem Miniſterium 
genau ſpezialiſierte Vorſchläge unterbreitet, wie das gemacht wer⸗ 
den könnte, ohne gegen die geltenden Beſtimmungen zu verſtoßen. 
sone pone der vate Tah en abe EN 1. 1925 in einer 
ife, die ber geordnete Graebe in den Tageszeitungen als 
provozierend und oberflächlich bezeichnete. Die Snine der Republit Polen. 


oder Belgien zum Angriffskrieg oder gu einer Invaſion, jo müſſen 


wenig, daß ein neuer Rechtsgrund für die Geltung und Dauer 
dieſes Vertrages geſchaffen würde. 


Die Verträge mit Polen und der 
| Tſchechoſlowalei. 


Ich gehe über zu den Verträgen mit Polen und der Tiete- 
flowntei, Wir haben ſtets offen ausgeſprschen, daß unſere Stel- 
lung zu ben Oſtfragen nicht die gleiche iſt wie zu den Theſtfragen, 
daß deshalb auch im Rahmen der Sicherheitsverhanblungen eine 
dem Weſtpakt gleichende, in irgend einer Weiſe auf die Grenzen 
abgeſtellte Regelung für den Often nicht in Betracht kommen 
konnte. Daß Deutſchland nicht die Macht und nicht den Willen 
hat, im Often Krieg zu führen, brauche ich nicht ernent zu be⸗ 
tonen. Wir haben keinen anderen Wunſch und kein anderes 
Intereſſe, als auch unſere öſtlichen Beziehungen ſich auf friedlichen 
Wegen entwickeln zu ſehen. Ein Beweis dafür find die in Lecarns 
varaphierten Schiedsverträge mit Polen und der Tſchecheſlowakei. 
Sie gleichen inhaltlich genau den Schiedsverträgen mit Belgien 
und Frankreich, nur mit dem grundſätzlichen Unterſchied, daß fie 
fi nicht wie diefe letzteren an einen befenberen Sicherheitspakt 
anlehnen. Ihre Tragweite erſchöpft fiğ in den in ihnen felbit 
enthaltenen Beſtimmungen und wire dadurch genau und unzwei⸗ 
deutig umgrenzt. Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Deutſchland und 
Polen, jowie zwiſchen Deutſchland und der Tſchechsſlowakei ſollen 
durch bindendes Schiedsgerichtsurteil erledigt, politiſche Inter⸗ 
eſſenkonflikte dagegen in einem Ausgleichsverfahren ohne endgitl- 
tige Bindung behandelt werden. Auch das iſt eine Vereinbarung 
von großer Bedeutung. Sie wird im Intereſſe beider Teile ¿ue 
nächſt den praktiſchen Vorteil mit ſich bringen, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beteiligten Ländern von nuglsjem Streit über 
akute Einzelfragen entlaſtet werden. Sie ſchafft aber außerdem 
in Verbindung mit den Veſtimmungen der Sölkerbundsſatzung 
eine Grundlage für die Mufrediterhaltung des Friedens im Often 
überhaupt, eine Grundlage, die nicht dadurch wertlos wire, daß 
ſie nicht reſtlos jede Kriegsmöglichkeit beſeitigt. 


lich bekannt geworden. Deutſchland iſt an ihnen nicht be⸗ 


tragswerkes von Locarno. 

Das gange Syſtem von Verpflichtungen, wie ig es ſoeben 
geſchildert habe, gipfelt ſchließlich im Völkerbund, deſſen Organe 
die oberſte Inſtanz für die Entſcheidung über die Durchführung 
jener Verpflichtungen bilden. Das Vertragswerk von Locarno 
ſtellt aljo letzten Endes einen Ausbau der Völkerbunds⸗ 
jagung, dar, einen Ausbau, der beſtimmten Problemgebieten, 
nämlich einerſeits den weſtlichen Problemen und andererſeits den 


der Verſchiedenheit der Lage im Weſten und Oſten, eine Ver⸗ 


überblickt man das Geſamtergebnis von Locarno, wie es 


hiernach jetzt zur Eutſcheidung vorliegt, fe bedeutet die Annahme deutſchen Kinder aus polnifden Schulen in beſtehende deutſche 


des Vertragswerkes den Entſchluß zu pofitiver Mitarbeit im Böl- Nachbarſchulen lehnte der Miniſter mit folgenden Worten ab: „Die Der neue Finauzminiſter. 


kerleben. Nach meiner Überzeugung ijt die politiſche Geſamtent⸗ deutſchen Kinder, die gegenwärtig in polniſche ne fann Der neue Kamen, dziechowski hat bei der Über⸗ 


wicklung der Welt jetzt fo weit fortgeſchritten, daß Deutſchland man nicht aus dieſen ausſchulen, da keine näheren deutſchen Schulen] nahme ſeiner mtsgeſchäfte höhere Beamte des Miniſteriums und 
durch ſolche pofitive Stellungnahme ¡cine eigenen Intereſſen für | zur Verfügung ſtehen. Es ift auch tein Bedürfnis dazu vorhanden, der. untergebenen Amter in einer Audienz empfangen. Im Namen 
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Mittwoch, 25. November 1925. 
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Erklärung. 

Von Herrn Generalſuperintendenten D. Blau 
erhalten wir nachſtehende Zeilen mit der Bitte um 
Veröffentlichung: 

„Herr Domherr Dr. A. Steuer hat einige Auslaſſungen 


von mir, welche ſich in zwei meiner Sonntagsbetrachtungen fin⸗ 


den, zum Gegenſtand einer Erörterung gemacht. Ich ſtimme 
Herrn Domherrn Dr. Steuer völlig darin bei, daß die Tagespreſſe 


nicht der geeignete Ort zur Behandlung „theologiſcher Stoffe“ und 


zpolemiſcher Auseinanderſetzungen“ iſt. In den beiden kleinen 
ufſätzen, wie fie von mir niedergeſchrieben find, handelt es ſich 
auch nicht um derartiges. Die kurzen ſeit 11 Jahren regelmäßig 


wiederkehrenden Sonntagsgrüße von mir wenden ſich an die 


evangeliſchen Leſer des „Poſener Tageblattes“, um ihnen mit ein 


paar Worten im Rahmen einer Tageszeitung eine kurze religiöſe 


Betrachtung nahe zu bringen; ſie können nicht wohl zum Aus⸗ 
gongspunkt einer theologiſchen Erörterung gemacht werden, ohne 
ag von vornherein eine falſche Einſtellung erfolgt. Es hat mir 
wirklich ganz fern gelegen, „über Andersgläubige abzuurteilen“, 
auch war es nicht meine Abſicht, einen Satz aus der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Lehre darzuſtellen. Aber auch bei Beſchränkung auf das 
Poſitive, welches eine Kirche ihren Anhängern zu geben hat, kann 
es nicht ausbleiben, daß die Meinung einer anderen Kirche mittel⸗ 
at. berührt oder gelegentlich auch mit kurzen Worten geſtreift 


wird. 
„Es ijt mir ſelbſtverſtändlich bekannt, die offizielle k 
liſche Kirchenlehre für alle religiöſen Leinen eg Sieve 
Mindejtens in der Form der fides implicita fordert. Wher in der 
kirchlichen Praxis treten die Leiſtungen ſelbſt — nach evan⸗ 
geliſcher Auffaſſung — fo ſtark in den Vordergrund, 
8. B. bei Ankündigung von Abläſſen und ſonſt, daß dies — auf 
evangeliſcher Seite — als ein Zurücktreten des Glaubensmoments 
empfunden wird. 

Über die Frage der politiſchen Bedeutung des Vatikans 
mag die Geſchichte entſcheiden. 6 De. Steuer wird 
ebenſo wie ich wiſſen, daß gerade hier weitgehende enſätze in 
Ben evangeliſchen und in der katholiſchen Auffaſſung vor⸗ 

gen. . 

Ganz neu und überraſchend war es mir, zu hör 
Ausdruck „römiſch“ als etwas Verleßendes pde eee ern 15 
Selbſtverſtändlich hat mir jede Abſicht einer Kränkung fern 
gelegen. Die Darlegungen des verehrten Herrn Domherrn 
zeigen mir aber, daß man bei allem guten Willen, jede Kränkung 
zu vermeiden, den anderen doch unabſichtlich nahe treten kann 
auch wenn man in ſeinem eigenen Kirchenbereich zu bleiben 
meint. Herr Domherr Dr. Steuer hat keine Bedenken, zu er⸗ 
klären, daß die katholtſche Kirche gemäß ihrer feſten Überzeugung, 
daß ihre Lehre die abſolute Wahrheit und darum unwandelbar 
iſt, unmöglich an einer Konferenz teilnehmen 
fonn te, bei der fie nur neben den anderen chriſtlichen Kirchen 
ihren Platz haben ſollte. Ich wiederhole die Worte „nur neben“! 
Es iſt für uns Evangeliſche nicht begreiflich, daß ein ſolcher Satz, 
der für das evangeliſch⸗kirchliche Bewußtſein verletzend empfunden 
werden muß, in ſeiner ungewöhnlichen Schwere aus eſprochen 
werden kann, und daß dann Beſchwerden folgen über Dinge, die 
im Vergleich damit nur ganz geringfügig ſind. Aber hier möchte 
ich auf das verweiſen, was ich zu Anfang geſagt habe: Ausſprüche 


der eigenen Uberzeugung in Glaubensſachen haben oft genug eine 


weiter reichende Bedeutung, die ſich durch keinerlei a 

oder Höflichkeit ausgleichen läßt. 300 RE nue bene 
bitten, in meinen Sonntagsbetrachtungen nicht mehr als nur 
kurze Worte religiöſer Anregung zu erblicken welche 
meinen Glaubensgenoſſen gelten. eine perſönliche Stellung iſt 
hierzulande überall genugſam bekannt, und durch meinen Namen 
unter den Sonntagsbetrachtungen iſt für jedermann erkenntlich, 
von wem fie ſtammen und für wen fre beſtimmt find. 


D. Blau. 


Das deutſch⸗ſpaniſche Handelsproviforium. 


Wir haben ſeinerzeit darauf hingewieſen, daß zwiſche . 
ſchen und ſpaniſchen Regierung ein ee eee 
worden tit. Wir bringen j gt einen näheren Auszug aus den wich 
daten Punkten dieſes Vertrages. Weſentlich ijt, daß Spanien ſofort 

ie Kgampfmaß nahmen wieder aufhebt, die bekanntlich in 
einem völligen Einfuhrverbot für deutſche Waren nach den kanariſchen 
Inſeln und nach Span ſch⸗Marotko wie auch nach den ſpaniſchen 
Kolonien und in einem 80prozentigen Aufſchlag auf den ſpaniſchen 
Marimaltarıf (1. Kolonne des ſpaniſchen Zolltar fe) beſtanden. Dieſe 
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Der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernft Kein. 
Mian? cae (Nachdruck verboten.) 
„Man hat mir Sie ſo geſchildert von verſchiedenen 
Seiten,“ jagte Kronau, „aber ich hab' es alg pi 
wollen. Und ich hätt' es auch Ihnen ſelber — Gott ver- 


damm mich — nicht geglaubt, wenn Sie d ä 
nicht mitgebracht hätten.“ pe Mabel en da 


Er ſprach nicht mehr wutentbranntes Hochdeut on⸗ 
dern breiteſtes, behaglichſtes Minden. ai sat 
ferte er Hannah zu, und die zwinkerte zurück. j 

„Wie lange kann dieſer Wahnſinn noch fortgehen?“ 
Heidenberg ſtand auf und begann im Zimmer auf- und 
ab zu ſchreiten, faſt mehr zu ſich ſprechend als zu den an⸗ 
deren: „Ich habe es den Leuten in der Regierung und in 
der Reichsbank oft genu geſagt. Aber die ſehen alle nicht, 
weil ſie nicht ſehen wollen. Die Induſtrie profitiert dabei 
und merkt nicht, daß ſie ſich in den eigenen Sack hinein⸗ 


betrügt. Der Staat verarmt — und in einem verarmten 


Staate muß auch die blühendſte Induſtrie bankrott wer⸗ 
den. Kein Menſch glaubt mir das — und am ungläubigſten, 
oe Sronau, find gerade Ihre Leute, die in der Indu⸗ 
rie — — 

Der Alte ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 

„Beil fie entweder Narren, Dummköpfe oder Schwind⸗ 
ler find,“ ſchrie er. „Neulich hab ich's erft in der Handels⸗ 
kammer geſagt. Nicht ſo klar wie Sie, Herr Heidenberg, 
aber ich hab mir'ſch halt vom Herzen heruntergeredet. Aus- 
gelacht ham ſe mich, Gott verdamm mich!“ 


„Nun, dann verſtehen wir uns ja, Herr Kronau. Wir 


»ofener Tageblatt. 


Kampfmatznabmen wurden von der ſpaniſchen Regierung am 18. No⸗ 


vember bereits wiever aufgehoben. Die deutſche Regierung beſchloß 
daraufhin, die gegen die Einfuhr der ſpaniſchen Erzeugniſſe nach 
Deutſchland vorbereiteten Abwehrmaßnahmen, die am 19. Moe 
vember in Kraft treten ſollten, nicht in Kraft zu ſetzen. P 

Während des Proviſoriums beiteyt ¿miden beiden Ländern kein 
Meiſtbegünſtigungs verhältnis. Die ſpaniſchen Erzeugniſſe haben, mit 
Ausnahme der nachitehe.:d genannten fünf Erzeugniſſe bei der Ein: 
fuhr nach Deutſchland die Sätze des autonomen deutſchen Zolltarifs 
zu zahlen. 

Dies gilt insbeſondere für weißen und roten Tiſchwein und für 
Deffertwein, die aljo die deutſchen autonomen Zolljäge von 80 und 
90 Mark zu zahlen haben. 

Die deutſchen Erzeugniſſe haben bei der Einfuhr nach Spanien 
nicht die Sätze des ſpaniſchen Maximallarifs (1. Kolonne des 
paniſchen Zolltarijs zu zahlen, der, ſoweit die verſchieden aufgebauten 
Zolltarif tyſteme Deutſchlands und Spaniens fidh überhaupt vergleichen 
laffen, eigentlich den deutſchen autonomen Zollſatzen eniſpräche. ondern 
nur die Sätze der 2. Kolonnen. die in dem ſpaniſchen Zolltarifſyſtem 
die Stelle des Min imaltarifs einnimmt. die aver bekauntlich 
in deu Handels verträgen zwiſchen Spanien und dritten Ländern 
noch weitere Ermäßigungen für zahlreiche Warengattungen erjabren. 

An dieſen weitergehenden Ermäßigungen nehmen die deut ſchen 
Erzeugniſſe nicht teil. Als Gegenieijtung dafür, daß die deutſchen 
Erzeugniſſe während des Proniforiums nicht die Sätze des Maximal⸗ 
tarifs ſondern nur die der Kolonne 2 zu tragen haben, gewährt 
Deutſchland für Tomaten, Weintrauben, Bananen, Apfelſinen und 
roten Zerſchnittwein Zollermäßigungen. À 

Dieſe Zollermäßigungen betragen für Tomaten nur bis gum 
30. April 2 Mart. für die übrige Zeit 1.50 Mark Weintrauben bis 
31. Jult in Poſtſendungen bis 5 Kilogramm 5 Mart, in anderen 
Behältniſſen von 5 bis 15 Kilogramm 7 Mark, aus Almeria und 
Denia in Fäſſern in einem Gewichte von über 15 Kilogramm für ein 
Kontingent von 100 000 Fäſſern 10 Mark, Bananen an Stämmen 
150 ohne Stämme 3.00. Apfelfinen 2,50. roter Verſchnittwein, d. h. 
roter Naturwein mit einem Gehalt von wenigſtens 95 bis höchſtens 
140 Gr. Weingeiſt, 28 Gr. zuderireien Extratt in einem Liter zum 
Verſchneiden von noch nicht verfdjnittenem inländiſchen Rotwein 
unter Zollſicherung 20. Sardinen in Oel 30 Mark. 

Es wurde zwiſchen beiden Regierungen vereinbart, daß die Ver⸗ 
handlungen über den endgültigen Handels vertrag ſofort weitergehen. 


„Unſer Leben gehört dem Vaterland!“ 


Die letzte Ehrung für den Helden Richthofen. 

Berlin, 20. November. Ungeheure Menſchenmaſſen zogen 
geſtern in den Mittagsſtunden zur Gnadenkirche in der 
Invalidenſtraße. Die Schupo hatte Mühe, die Menge zurückzu⸗ 
halten. Mit Untergrundbahn und Straßenbahn ſtrömten die 
Scharen herbei, und noch bei Beginn der Feier in der Guaden⸗ 
kirche will der Zuſtrom kein Ende nehmen. Abordnungen der 
Kriegerverbände kamen mit ſchwarzumflorten Fahnen aus allen 
Teilen der Stadt, um ihren Kameraden zu ehren. Chargierte der 
ſtudentiſchen Korporationen hatten zu beiden Seiten des Sarges 
Aufſtellung genommen. 


* 
pf dringt das Glockenläuten von draußen herein. Das 

erzen ſpiegelt ſich auf dem Helm wider, der auf dem 
Die Geſtalten der Reichswehroffitziere, 
Schatten 


Du 
Licht der 
Sarge Richthofens liegt. 
die die Totenwache halten, ſtehen unbeweglich. Der 
großen Krieges liegt über ihnen. 

Eine Bewegung geht durch die Menge, als pünktlich um 274 Uhr 
der Rei Acne iit in der Generalfeldmarſchalls⸗Uniform 
mit dem rf tab in der Hand, gefolgt von feinem Sohn, bem 
Reichskanzler Luther und dem Reichswehrminiſter Geßler, 
die Kirche betritt. Kurz danach erſcheint auch der General 
Fange und der Chet der MReidSmarinelettung, Admiral 

encker. 

Die Orgel, verſtärkt durch einen Bläſerchor der Reichswehr, 
beginnt zu ſpielen. Feſt und zuverſichtlich erklingt das Lied: „Ich 
weiß, an wen ich glaube“. Feldpropſt . lieſt dann den 
Schrifttext vor: m . Unſer Glaube ift der Sieg, der die Welt 
überwunden hat. Niemand hat größere Liebe denn die, daß er 
ſein Leben läßt für ſeine Freunde. — Halte, was du haſt, laß 
niemand deine Krone nehmen ... Nach der Schriftverleſung 
ſpielt die Orgel leiſe „Ich hatt' einen Kameraden“. Die Rede 
des Pfarrers klingt wider von ſtarkem, hoffnungsvollem Geiſt. 

Wir brauchen den Geiſt Richthofens, ſo führte der Feldpropſt 
aus, deswegen feiern wir hier an feinem Sarge. Unſere Ohne 
macht ruft nach Kraft, unſere Selbſtſucht ſchreit nach Liebe. Denn 


„Für mich gibt es nur eins — Arbeit, Arbeit, Arbeit. 
Vor dem Kriege habe ich mich nur als Emiſſär an den 
induſtriellen Unternehmungen beteiligt, als Finanzier. 
Habe mich nie in die Materie ſelbſt hineingetraut. Aber 
neunzehn habe ich die Deutſche Hütte gekauft und habe mir 
einigen Einfluß in den Luxemburger Kohlen geſichert. 
Meine Idee iſt der vertikale Aufbau der Produktion vom 
Rohſtoff an bis zum Selbſtverkauf. Die Franzoſen haben 
uns die Lothringer Erze weggenommen. Ich bin noch 
früher als Stinnes nach Schweden und Spanien gamam 
und habe mir Erzgruben gekauft. Das Erz verarbeite ich in 
meinen Kokereien, den Stahl in meinen Hütten. Aber ich 
kann noch Abnehmer für meinen Stahl brauchen, deshalb 
habe ich die Mainzer Maſchinen angepackt, und deshalb 
komme ich jetzt zu Ihnen, Herr Kronau. Ich ſtehe in Unter⸗ 
handlung wegen Ankauf der Tritonswerft in Hamburg, 


denn ich will mir mit meinem Stahl meine Schiffe bauen, 


die mir meine Erze zu meinen Hochöfen bringen und meine 
Produkte wieder in die Welt hinaustragen. Iſt das wirk⸗ 
lich eine Idee, bei der Sie nicht mittun können, Herr 
Kronau?“ 

Er hielt dem Alten die Hand hin, der ſchnaufte, nahm 
die Brille ab, ſchneuzte ſich umſtändlich, ſetzte die Brille 
wieder auf, ſchaute von Heidenberg zu Hannah, ſah die 
wunderſam leuchtenden Augen des Mädchens und ſchlug 
mit weit ausholender Gebärde ein. ' 

„Gott verdamm mich, Herr Heidenberg,“ ſchrie er, 
zwenn ich es nicht tue! Sie ſind e Kerl — ja das ſind 


ie! 

Im feſten Griff hielten ſich die beiden Männer. Dann 
wandte ſich Heidenberg zu Hannah hin und blickte ſie ſtolz 
und triumphierend an. ; 

„Sie haben recht behalten, Fraulein Weyl,” fagte er. 
„So 'n Mädelchen mit folche Augen behält immer recht,“ 
erklärte Kronau, „Sie ſind 'n ganz e Schlauer, Heiden⸗ 


ſehen weiter als die anderen. Eines Tages wird diefe Pa⸗ berg! Nehmen Sie je immer mit, wenn Sie Leute ein- 


pierflut verſtegen. Urplötzlich. Ehe ein Menſch begreifen 
wird, was vor ſich geht. Nichts wird dann ſein als das 
trockene Land. Und was dann?“ 


„Allgemeiner Katzenjammer —“ 
Heidenberg nahm ſeine Wanderung und ſeine Rede 


wieder auf. 


fangen gehen?“ 

„Hab's bis jetzt nicht probiert. Aber von nun an — —“ 
Und in ſeinen Blick kam eine Fortſetzung des angefangenen 
Satzes, die ihr prompt das Blut in die Wangen trieb. 
Aber ſie lachte. Eine Freude, eine Glückſeligkeit war in 
ihr, wie ſie ſie noch nie empfunden hatte, 


$ 
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Beilage zu Nr. 273. 


Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern der 
Kraft und der Liebe. er Freiherr von Richthofen war ein 
Mann, nehmt alles nur in allem! Wenn der Rote Flieger über 
der deutſchen Schlachtfront erſchien, dann jubelten ihm die Rame» 
raden zu, und er verſtand ſie. Und wenn es in ſchweren Stunden 
nicht mehr recht gehen wollte, dann ſprach er ſich und ihnen Mut 
zu und ſagte: „Kinder, ich ſehe von oben zu, ob Ihr auch tapfer 
ſeid!“ er Feldpropſt ſchloß ſeine Rede mit dem Konfirmations⸗ 
pas Richthofens: „Gott ift es, der in Euch wirkt. Sei es das 

ollen oder das Vollbringen, nach ſeinem Wohlgefallen.“ Dann 
ſpricht er das Gebet, die Fahnen ſenken ſich, und durch die Menge 
geht wie ein Schauer das Erinnern an jene blutigen Jahre. 

Kameraden tragen den Sarg hinaus auf den Friedhof, wo fo 
viele der beſten Deutſchen zur ewigen Ruhe gebettet ſind. 
den trüben Novemberhimmel jagen Flugzeuge mit Blinkfeuern 
und wehenden Trauerfloren. i 5 

Dumpf dröhnt der Schritt der Reichswehr. Langſam zieht 
die Trauerparade vorüber. An den Seiten der bo © 
horſtſtraße haben die Kriegerverbände und nationale Vereine nì 
ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Das Grab auf dem Inva⸗ 
lidenfriedhof iſt mit Tannenreiſern ausgelegt. Die Angehörigen 
des Verſtorbenen, der Reichspräſident Hindenburg, Reichskanzler 
Luther und Reichswehrminiſter Geßler treten an die Gruft. Dann 
ſpricht der Feldpropft Schlegel das Gebet. 

Der Reichswehrminiſter: „Wenn wir Manfred von 
Richthofens ſterbliche Hülle nun hinabſenken, ſo erneuern wir das 
Gelöbnis, daß unſer Leben und unſere Arbeit dem 
Vaterlande gehört, für das er mit der Blüte der deut⸗ 
ſchen Jugend gefallen iſt.“ 7 

Die Kriegerverbände defilieren an dem Grabe vorbei, und 
bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden umgibt eine Menſchen⸗ 
menge den Friedhof, dem toten Flieger einen letzten Gruß in une 
vergeßlichem Gedenken zu bringen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 24. November. 


Ein warmer Winter in Sicht? 

Das Wetterproblem beherrſcht derzett an der Schwelle der 
Wintermonate in erhöhtem Maße das Tagesgeſpräch, denn für 
die gequälte Menſchheit, gleichviel ob in den Städten oder auf 
dem Lande, iſt es natürlich in der heutigen Zeit der Teuerung 
durchaus nicht gleichgültig, ob Kälte und Schnee in reichlichem 
Ausmaße oder ein milder Winter zu erwarten ift. Es iſt daher 
von allgemeinem Intereſſe, zu hören, welchen Erwartungen ſich 
nach dieſer Richtung die „zünftigen Wetterpropheten“, das ſind 
die Meteorologen, hingeben Manchmal kommt es ja ſchließlich 
doch vor, daß diefe Voraus ſagen ſtimmen! Das Gute beſonders 
hört man ja ſehr gerne, und was die Wiſſenſchaft in bezug auf 
das bevorſtehende Winterwetter verkündet, hört ſich für die Be⸗ 
völkerung (ſoweit es ſich allerdings nicht um Winterſportler hatte 
delt!) jehr erfreulich an. 

Die deutſche Seewarte bei Hamburg, die ſtändige 
Beobachtungen bei Sonnenflecken vornimmt, hat ſoeben das Auf⸗ 
treten zweier Gonnenfledengruppen von gang ungewöhnlicher 
Ausdehnung feſtgeſtellt; die eine zeigt ſich in der Reihe des weſt⸗ 


des lichen Sonnenrandes, die andere nähert ſich dem Zentrum der mest 
Sonne. Obwohl der Einfluß der Sonnenflecken auf die Geſtal. 


tung der Witterungsverhältniſſe noch nicht ganz geklärt erſcheint, 
haben doch die bisherigen Beobachtungen ergeben, daß ein ſtär 
leres Auftreten von Sonnenflecken regelmäßig von warmen Luft⸗ 
ſtrömungen auf unſerer Erde begleitet ijt. Da wir nun, ent- 
ſprechend der bekannten Periodizität der Sonnenfleckenerſcheinun⸗ 
gen, gegenwärtig einer erhöhten Fleckentätigkeit der Sonnen ent⸗ 


gegengehen und in den nächſten Monaten das Auftauchen neuer 


größerer Sonnenfleckengruppen zu erwarten iſt, prophezeien 
namhafte Meteorologen aus dieſen Gründen einen 
außergewöhnlich milden Winter. 

Soweit die Wiſſenſchaft. Weniger erfreulich klingt allerdings, 
was die Landleute in dieſem Punkte zu erzählen wiſſen. Di 
ſogenannten Bauernregeln find Wetterprognoſen, die in manchen 
Kreiſen, die ſich durchwegs nicht bloß auf die Landbevölkerung 
beſchränken, ſehr reſpektiert werden. Mindeſtens muß man zu⸗ 
geſtehen, daß dieſe auf praktiſchen Erfahrungen der Landleute 
baſierenden Vorausſagen bisher ſchon oft durch die tatſächlichen 


„Wir dürfen nicht vergeſſen, ſofort nach Berlin zu 
telephonieren,“ fagte fie, „um zwölf kommt ja Herr Avar 


cu. 
„Stimmt! Das iſt nämlich der Mann mit dem Paket. 
Schade, daß ich nicht dabei ſein kann, wenn ihn Mollheim 
hinausſchmeißt. 


V. 
Man machte einen Rundgang durch die Fabrik und aß 
dann bei Kronau zu Mittag. 

Der Alte, feierlich angetan im altmodiſchen ſchwarzen 
Rock, eine fertig gekaufte ſchwatze Binde um den niedrigen 
Siehkragen, ließ es ſich nicht nehmen, Hannah an den 
Ehrenplatz zu geleiten. Altmodiſch und feierlich wie ſein 


Mädchen zu, wie fie friſch und ſchön unter ihnen fab. 
„Meine Frau iſt ſeit acht Jahren tot,“ ſagte der Haus⸗ 
herr. „Sie iſt nie darüber hinweggekommen, daß unſer 
Junge fallen mußte. Drüben in Flandern — — gleich zu 
Anfang. Friſch weg von der Univerfitat — —1 Seitdem 
bin ich einſam, und das iſt bei mir ſeit langem die erſte 
Mahlzeit, bei der helle Farben am Tiſch leuchten. Proſt, 
Fräu ein Weyl! Ich ſag's noch emol, wenn Ihr Chef nicht 
Sie mitgebracht hätt' — ich hätt'n nit ang'ört, mit all ſeiner 
ne Poe ce — —!" 

a fuhr Heidenberg nah Maing, um die 
Maſchinenfabrik angufehen. Von da wollte 5 mag nach 


ee Hannah reifte mit dem Nachtzug nach Berlin 
urück. ; 

Sie nahm einen ganzen Berg von Aufträgen mit. 
„Wir werden jetzt eine etwas geſchäftige Zeit haben,“ 
ſagte ihr Heidenberg, als er ihr in Kronaus Privatbureau 


gelegenheit mit der Tritonswerft ins Reine bringt, bis ich 
zurück bin. 
ganzen Konzerns anfangen. Herrgott, Fräulein Hannah, 
ich kann Ihnen gar nicht ſagen, wie ſehr ich mich auf die 
Arbeit freue!“ 


lenden Augen in der Seele fuhr ſie nach Berlin zurück. 
ortſetzung folgt.) y 8 


Durch 


Duisburg, wo fih die Werke der „Deutſchen Hütte“ bes 1 
diktierte. „Mollheim fol unbedingt ſehen, daß er die Une 


Seine dunklen Augen ſtrahlten bei dieſen Worten wie a 
die eines jungen Burſchen. Und mit dem Bild dieſer ſtrah⸗ 


Rock, aber warm und behaglich, To daß kein moderner Groß⸗ 1 
ſtadtſpott ſich an ihn herantraute. Heidenberg nickte dem 


Ich möchte dann gleich die Organijation des oF 


N 


Ereigniſſe beſtätigt worden find. Jedesmal kann man es ſich ja 
mit der Prophezeiung nicht ſo bequem machen, wie bei jener zum 
geflügelten Wort gewordenen Vorausſage mit humoriſtiſchem 
Einſchlag, die unbedingt recht behalten muß: „Wenn zu Matthäi 
der Hahn kräht auf dem Miſt, dann ändert ſich's Wetter oder's 
bleibt, wie es iſt!“ Die Bauern verſtehen ſich alſo nicht auf Son⸗ 
nenflecken und wiſſenſchaftliche Inſtrumente, aber ſie haben ihre 
Beobachtungen der Natur und beſonders den Tieren abgelauſcht. 
Sie haben nun beobachtet, daß die Maulwürfe und Hamſter heuer 
beſonders fleißig in der „unterirdiſchen Eindeckung“ ihres Nah- 
wungsbedarfes für die Wintermonate fmd, und aus dieſen inten⸗ 
ſiven Approviſionierungsmaßnahmen ſchließen fie, daß uns ein 
ſchneereicher und ſtrenger Winter bevorſteht. 

Wer recht behalten wird, die Wiſſenſchaftler oder die Bauern 
mit ihren auf alter Tradition fußenden praktiſchen Erfahrungen, 
das wird man ja nun bald erfahren, denn der Kalender zeigt ja 
hereits das Nahen der Wintermonate an, 


Die Koſten der Gewerbepatente für 1926, 

Das Finanzamt veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Ans 
ſchaffung der Induſtrie⸗ und Gewerbepatente für 1926, die folgender⸗ 
maßen abgegeben werden: 

Für Handels unternehmen der 1. Kategorie 3100 zt, 
2. Kategorie 620 zł. 3. Kategorie 124 xt 4. Kategorie 96 50 21 
5. Kategorie 77.50 zt und 5b Kategorie 23,25 zl; für Induſtrie⸗ 
unternehmen der 1. Kategorie 9300 at, 2. Kategorie 6200 st 
3. Kategorie 3100 zl, 4. Kategorie 930 zł 5. Kategorie 310 zl, 
6. Kategorie 185 zb 7. Kategorie 93 at und 8. Kategorie 23.25 zt. 
Die Regiſtrattonskarten für Lager betragen 15.50 al. 
Die Gewerbepatente foiten 1. Kategorie für Expediteure ohne 
Bureau und Angeſtellte 620 zt 2. Kategorie a) für Börſenmakler 
620 zł, b) für alle anderen Handelsvermittler 232,50 zł, 3. Kate⸗ 
gorie für Inſpettoren und Agenten der Verſicherungsgeſellſchaften 
Transports, Berkeyrs⸗ und Kreditunternehmen (ſoſern fie eigene Bureaus 
nicht führen) 77.50 zt. 4. Kategorie für Stadtreiſende 155 at. 

Die Patente miffen bis ¿um 31 Dezember d. Js. erworben fein. 
Für fpátere Anſchaffungen werden Verzugsſtrafen in Höhe von 4% 
auf den Monat berechnet. 


Die Tollwut in der Wojewobdſchaft Poſen. 

Nach einer von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft E. V., im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt für 
Polen“ veröffentlichten Zuſammenſtellung iſt in der Zeit vom 1. bis 
16. Oktober d. Is. die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen in 
28 Kreiſen, 62 Gemeinden und auf 78 Gehöften feſtgeſtellt worden, 
und zwar: (Die erſte Zahl bedeutet die verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die verſeuchten Gehöfte.) Bromberg Kreis 4, 5, 
Kolmar 6. 7, Czarnikau 1, 1, Gneſen 3, 8, Goſtyn 2, 2, Ino⸗ 
wroclaw 1, 1, Jarotſchin 1, 1, Kempen 1, 1, Krotoſchin 1, 1, 
Mogilno 1, 3, Neutomiſchel 1, 1, Obornik 2, 2, Adelnau 4, 4, 
Oſtrowo 1, 1, Poſen Kreis 4, 5, Rawitſch 1, 1, Schmiegel 1, 1, 
Schrimm 1, 1, Schroda 2, 8, Strelno 8, 5, Schubin 2, 2, Won⸗ 
growitz 3, 3, Witkowo 5, 6, Wirſitz 6, 7, Wreſchen 4, 4 und 
gum 1, 2. A 


* Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 


Mittwoch, zur gewohnten Stunde ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 


nung ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: 
Einbringung des We ee für das Jahr 1926, 
Heltlegung ber Geihäftsfunden Beſchliezung von Krediten für die 
nterhaltung der billigen Küchen, Aenderung von Straßennamen in 
Feſtſetzung der Höhe der ſtädtiſchen 


x, Ihre Geltung als geſetzliche Zahlungsmittel verlieren, 
worauf wiederholt hingewieſen ſei, die Geldſcheine im Werte von 
1 und 2 21 mit der Aufſchrift „Bank Polski“ bom 28. 2. 1919 mit 
dem 8 1. Dezember. Vom 1. Januar 1926 ab werden dieſe 
Geldſcheine bei Entrichtung aller Gebühren entgegengenommen 
und in der Centralna Saja Panſtwowa, in den Sinanglatfen und 
in den Zweigſtellen der Bank Polski gegen im Verkehr befindliche 
Bilonſcheine und Geldſcheine eingelöſt. Nach dem 30. September 
1926 erliſcht die Pflicht, diefe Geldſcheine einzulöſen. 

X Muſterung von Privathengſten. Das Städtiſche Polizei ⸗ 
amt bittet uns, folgendes mitzuteilen: Auf Betreiben der Land⸗ 
w ftsabteilung der — 5 Wojewodſchaft findet am 5. Des 
zember, 11 Uhr vorm. auf dem Waffenplatz an der ul, Grun⸗ 
waldzka eine Muſterung von Privathengſten ſtatt. Alle Beſitzer 
von Hengſten über zwei Jahre, die im Gebiet der Stadt Poſen 
und der Vorortgemeinden ſtationiert ſind, werden aufgefordert, 
die betreffenden Hengſte zu dem oben angegebenen Zeitpunkt zur 
Muſterung zu ſtellen. 

8. Die Markthallen auf dem Drweskiplatz (fr. Livoniusplatz) 
ſollen, wie die polnſſchen Blatter berichten, eınnezogen werden. 


den neuangegliederten Gemeinden, 


Lokalſteuer für das Jahr 1926. 


Die Architektur des Barock. 


Den nachſtehenden Artikel entnehmen wir, mit 
Erlaubnis des Verlages Walter de Gruyter 
u. Co., Berlin, dem jetzt erſchienenen Schlußband der 
„Geſchichte der deutſchen Kunſt“ von Prof. Dr. Georg 
Dehio, dem bekannten Kunſthiſtoriker, der am 
22. ember jeinen 75. Geburtstag begeht. 
Die Schriftleitung. 
Die Definition des Barockſtils macht anerkanntermaßen Schwie⸗ 
rigkeiten, ſowohl hinſichtlich der zeitlichen Begrenzung als bin» 
ſichtlich der inneren Weſensbeſtimmung. Der Name gibt keinen 
Aufſchluß. Er iſt an ſich ſinnlos und erſt in Gebrauch gekommen, 
als die Sache vorüber war, zuerſt als ein Scheltname. So 
denn auch ſeine Wertung ſehr verſchiedene Stufen durchlaufen, 
von entrüſtetem Abſcheu bis zu taumelnder Bewunderung, und es 
läßt fih nicht vorausſagen, wie lange die letztere ihre hohe Tem- 
peratur behaupten wird. 

Wie der Name heute angewendet wird, hat er einen dop⸗ 
pelten Inhalt, einen engeren und einen weiteren. Barock in 
der engeren Bedeutung ijt eine hiſtoriſch abgegrenzte Erſcheinung, 
ijt die Kunſt zwiſchen dem Ausgang der Renaiſſance und dem Ane 
fang des Klaſſizismus; Barock in der weiteren Bedeutung ijt ein 
allgemeines Prinzip, das ſich am kürzeſten als Gegenpol zum 
Klaſſiſchen definieren läßt, ein Prinzip, das in jedem Stil auf⸗ 
treten kann, ſo zwar, daß es die vorgefundenen Formen beibehält, 


aber ihnen einen neuen, anderen Gefühlswert gibt. Mit der nega⸗ 


tiven Feſtſtellung, daß der Barock kein eigenes Syſtem beſitzt, muß 
ſeine Betrachtung beginnen. 

Wir bemerkten im Laufe unſerer Darſtellung barocke Züge in 
der ſpäten Antike, dem ſpäten romaniſchen, dem ſpäten 21 p i 
Stil; 
germaniſchen Welt eine anwachſende Oppofition gegen den Kunji- 
geift des Südens kennen; wir cda endlich felbjt in Italien die 
Renaiſſance, als eine in ihrem Weſen klaſſiſche Kunſt, vom Barock 


überwunden. Der Barock — jetzt in ſeiner engeren Bedeutung 


zu verſtehen — iſt eine Gegenbewegung gegen die Renaiſſance, zu 


der ſich die paela durch diefe zurückgedrängt geweſenen alten 
Mächte des Abendlandes, die Gefühlsart der germaniſchen Völker 
wie der Geiſt der katholiſchen Gegenreformation, miteinander ber» 
banden, beide darin einig, daß nicht auf dem Bündnis des Schönen 
mit dem Vernünftigen, ſondern auf übervernünftigen Kräften die 
Macht der Kunſt beruhe. 


Der Barock iſt überhaupt die deutſche Ur⸗ und Grundſtimmung. 


Das eingeborene germaniſche Kunſtgefühl fordert ein unbeſchränktes 
Recht für den freien Ausdruck ſeeliſcher Bewegung. Und dasſelbe 
forderte, heftiger und ausſchließlicher als je zuvor, die neukatho⸗ 


Sie ſollen auch bei 


hat [mußte erft zum 


wir lernten im ſechzehnten Jahrhundert in der nordiſch⸗ 


— Voſener Tageblatt. + 


x Verzweiflungstat. Selbſtmord durch Erhängen verübt 
hat geſtern mittag 12% Uhr im Haufe Bäckerſtraße 9 am Treppen» 
gelánber der 21jährige Konditor Bolesſaw Dgiurayn sti aus 
Verzweiflung darüber, daß er arbeitslos geworden war, und weil 
er ſeiner Mutter nicht zur Laſt fallen wollte. 

X Ein Einbruchsdiebſtahl in die Saxonia⸗Apotheke an der 
Glogauer Straße (Beſitzer Apotheker Michel) iſt vergangene 
Nacht vermutlich wieder von einem Morphiniſten, der ſchon wieder- 
olt hieſige Apotheken beſucht hat, verübt worden. hat mit 

chkenntnis, nachdem er vom Hofe aus ar dem Eindrücken 
einer Scheibe in die Apotheke o war, die geringen Bors 
rite von Morphium, Kokain und anderen Chemikalien, ſowie meh- 
rere Kleidungsſtücke und Geld im Betrage von etwa 5 z} gejtoblen, 
und iſt dann ſpurlos verſchwunden. 

s. Haftentlaſſung. Der „Kurjer“ berichtet: Der Zigarren⸗ 
agi De ta, 8 595 i gane cent rd. 1 a 
eſchädigt haben ſoll und des änglich eingezogen war, i 
Legen Stellung einer Raution bon 1800 Dollar e worden. 

X Feſtgenommen wurde geſtern auf dem Hauptbahnhofe ein 
gewiſſer Leon Czieslak, der von der Liſſaer Staatsanwaltſchaft 
in einer Mordſache geſucht wird. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Garten an der 
ul. Kochanowskiego (fr. Eliſabethſtraße) 20 Inge Obitbáume im 
Werte von 200 21; aus einer Wohnung St. Roch 11 eine filberne 
Herrenuhr, ein photographiſcher Apparat und 20- z} bares Geld. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Diens⸗ 
tag, früh 1,92 Meter, wie geſtern früh. i 

X Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh waren bei bebedtem 
Himmel 8 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Mittwoch, 25. 11.: Gemiſchter Chor Poſen: Übungsſtunde. 
Mittwoch, 25. 11.: wan 5 AP Junger Männer: Vibel- 
; eſprechung. ' 
Donnerstag, 26. 11.: Gvang. Verein Junger Manner: Pofaunen- 
doribung3ftunde. 
Freitag. 27. 11.: Verein Deutſcher Sänger: Hebungsitunde aus- 


nahmsweiſe in der Grabenloge, abends 8 Uhr. 
Daran anſchließend Monats nerſammlung. 
Sonnabend, 28. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Woden- 


ſchlußandacht. 
Sonntag, 29. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Monats⸗ 
im Evangeliſchen 


verſammlung. 
Sonntag, 29. 11.: Volksunterhaltungsabend 
Vereinshaus, nachm. 5 Uhr 

«Bromberg, 23. November. Ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde, wie ſchon kurz mitgeteilt, in der letzten Nacht 
bei der Firma acato, Danziger Straße 7, verübt, Geraubt 
wurden eine Menge Stoffe, Kleider, Paletots, Pelze uſw., deren 
Gefamtwert auf 20000 Zloty angegeben wird. ; 

* Gulmfee, 22. November. Als vor etwa feia Wochen in 

elno ein Tanzvergnügen ſtattfand, kam es wegen der 
Tänzerinnen zu einer Schlägerei, bei der der 27 re alte 
Wolski aus aus Dzwierzno ſchwer verletzt wurde. iſt jetzt 
im Thorner Krankenhauſe ge 0 
Toten Anzeige bei der Polizei erſtattet, die die Täter feſtnahm. 
Einen böſen Streich haben Bubenhände dem hieſigen 
Diakoniſſenhauſe geſpielt. Nachts wurde ein einge⸗ 
mauerter Pfeiler des Garkenzaunes an der Straße umgeworfen 
und das Eiſengitter E verbogen. Auch vor der benachbarten 
Schule wurden vor naten mehrere Pfeiler umgekippt. 

* Duſchnik, 23. November. An Stelle des verſtorbenen ad a 
Kattner wurde zum epangeliſchen Waiſenrat bom 
roſten der Paſtor Ernſt Warnke ernannt. 

* Rifa i. P., 23, November. Der zum zweiten Bürger- 
mei ſte r 1 Stadt gewählte bisherige Diſtriktskommiſſar 
Sobkowiak aus Schubin wird am 1. Deze ‚ fein hieſiges 
Amt antreten. 

O Neutomifdel, 23. November. Am nächſten 1. Advents⸗ 
Sonntag, 20. d. Mts., nachm. 5% Uhr wird der „Verein für 

emiſchten Chorgeſang“ im Saale von Oleiniczak Schil⸗ 
loca i non pes en * 5 = Sener, 

rg aufführen. Auch einige Poſener Herren n ihre Mitwir⸗ 
kung R augefogt.” Herr Direktor Böhmer fingt die 
Partie des „Meiſters“, Herr Konzertmeiſter . hat 
die 1. Geige, Herr Gomolinsti die Bratſche, Herr Zeidler 
das Cello übernommen, die übrigen Sologeſangspartien, ſowie 
Inſtrumente ſind durch Vereinsmitglieder beſetzt. Da die Poſener 
Züge für Her⸗ und Rückfahrt fehe günftig iegen, hofft der Ber- 
ae bon * qo 9 hene a 33 eie 
reichliche Schar die nheit wahrnehmen wird, wieder einma 
mütlichen Städtchen 


einen Abſtecher nach unſerem St ‚zu 8055 

m anſchließenden gemütlichen Betſammenſein 
herzlich willkommen fein. Vorausbeſtellung von Karten (2 zł 
und Steuer) wird an Seeligers Buchhandlung, hier, 


erbeten. 
liſche Frömmigkeit. Barock will Ausdruck — Ausdruck um jeden 
Preis, auch um den der 
Katholizismus nicht nur in Luther und Calvin, ſondern ebenſo 
in der Renaiſſance ſeinen Feind ſah. Der Augenblick war ge⸗ 
kommen, wo „ che Ruhe im Sichtbaren und Begreif⸗ 
baren keinen Troſt, keine Befriedigung mehr a Das religiöje 
De wurde heiß und dunkel, ſchwärmeriſch und kampfluſtig. 
Die Architektur der Renaiſſance ſymboliſterte einen Zu har⸗ 
menifder Ausgleichung der Kräfte jenſeits des Kampfes — „das 
Glück der Formung und Begrenzung“ —, der Barock ſtellt den 
Kampf P gas dar, „Schönheit heißt nicht mehr Harmonie, Schönheit 
ißt Kraft“. Es iſt keine Paradoxie, wenn man ſchon in 
ichelangelos Peterskuppel — ſehr anders hatte Bramante ſie 
gedacht — heimliche Gotik erkannt hat. Die italieniſche Baukunſt 
Barock umſchlagen, bis ſie den Deutſchen ver⸗ 
ſtändlich werden konnte, und in Deutſchland war es, wo der Barock 
ſeine letzten N ogee kundgab; wie auch ein Germane es 
par, Ru bens, rch den die barocke Malerei ihren höchſten Aus⸗ 
druck fand. > 
Mit der architektoniſchen Formenlehre läßt ſich das Weſen des 
Barock nicht erfaſſen. Die in gewiſſem Umfange neu erfundenen 
Schmuckformen des Barock haben nur ſekundäre Bedeutung; die 
Strukturformen ſind durchaus nur Entlehnungen aus der Re⸗ 
naiſſance, barock nur in der gänzlich veränderten, eigenmächtigen, 
ſyſtemloſen, oft paradoxen Art ihrer Verwendung. Hätten 7 
Formen innerhalb des Ganzen ein ſelbſtändiges Teildaſein, ſo 
hätte der Purismus recht, ſie als pane zu empfinden. Allein, 
das Kompoſitionsprinzip des Barock iſt ein ſubordinjerendes. Der 
Barock gibt eine gewundene Säule, einen ge en Fries, einen 
Giebel mit ausgebrochenem Scheitel nicht deshalb, weil er dieſe 
Umformungen als einzelne für ſchöner hielte, ſondern weil 
fie in beſtimmten Fällen der bewegten Geſamtform fig 
beſſer einfügen. Letzten Endes iſt überhaupt nicht der Bau⸗ 
körper dem Barock das wichtigſte. Iſt es alſo der Raum? Hier iſt 
zunächſt zu ſagen: ein Raum wie das nur Pantheon oder 
wie der einer mehrſchiffigen mittelalterlihen Kirche, wo auch die 
Seitenſchiffe für fih geſehen werden können, tft. der Barockraum 
nicht. Seine Grundriſſe ſind viel komplizierter als die der ihm 
vorangehenden Stile; doch ſind ſie immer ſo daß ein Hauptraum 
die volle Herrſchaft hat und die Nebenräume a Selbſtändigkeit 
an das Ganze hingeben. Dieſer Grundſatz erſtreckt ſich bis auf 
die letzte Einzelheit. Kein Altar keine Statue, kein nament 
git etwas für fiğ allein, nur vom Ganzen empfangen fie ihren 
inn. Iſt nun diejes Ganze der Raum? Raum im Verſtande 
der Renaiſſance nicht. Dieſer wird ſozuſagen als ein plaſtiſch 
modellierter empfunden. Der Barockraum hingegen hat für das 
Auge keine feſt beſtimmten Grenzen. Er hat etwas Flutendes. 
Er braucht, Nebenräume, Kapellen, Emporen und was es ſonſt ſei, 


ftorben. Run erft hat der Bater = Matla zu acht 


Form. Man weiß, daß der reſtaurierte mit Tiefenvorſtellungen durchſetzt, ſeine 


Bs 
* Nawitfd, 22. November. Zu der KohlenozydgA 
vergiftung der Familie 1 in Gozaſzyn (fr. Grobe 
if noch nachzutragen, daß auch der Bahnarbeiter Fi ebig ni 9 
acht zum Donnerstag, ohne das Bewußtſein wiederer ang 
haben, beritorben ijt, jo daß diefe Vergiftung drei Opfer gefor 7 7 
at. Wie feſtgeſtellt worden iſt, ſollen durch das Heizen in te 
ſelben Ofen ſchon vorher Ohnmachtsanfälle bei der Familie, hilfe 
getreten ſein, ohne daß dieſe irgendwelche Schritte zur Abhi 
unternommen hatte. Quiaw: 
* Gaymborze, Kr. Jnowroclaw, 23. November. Der Nui 
Bote“ berichtet: Fores Amtes enthoben wurden am 19. 0 
der Sohys der Gemeinde Szymborze Jozef Krdiat, fow S nd 
Rendant dieſer Gemeinde Roman Durnomwmsti u. zw. auf we 
des § 48 des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 wegen hal 
brauchs der Amtsgewalt, verübt durch die Aneignung von Gemen 
und ftaatiihen Geldern. Beide werden zur gerichtlichen Vera 
worte we ie. 20 Novemb der letzten Nacht wurde bei Franz 
Y . Robember. In der letzten Nacht wurde E 
pr 3 Einbruch verübt. 


anke in Nieczychowo ein ſchwerer { 
erniet wurden Samud fagen, Kleider, Wäſche und viele andere 


Gegenſtände im Geſamtwerte von 2000 Zkoty. 11 

* Wollſtein, 23. November. Ein tödlicher Unglüdsia 
ereignete ſich am vergangenen Sonnabend früh in Rakwitz. We 
Rangieren geriet ein Wollſteiner Giienbabner. wohnhaft in Ne 0 
zwiſchen die Puffer und zog ſich derartig ſchwere Verletzungen da 
zu, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

p. Lemberg, 23. November. Vergangene Nacht wurden aus 
dem Jazynaſchen Juweliergeſchäft am Plac bi 
rianski durch Einbruch vom Keller aus Schmuckſachen un 
Edelſteine im Wert von 70 000 21 geſtohlen. > 
v9. Lodz, 23. November. Hier wurden 36 Piftolen, Syſtem 
Frommer, Kaliber 71/65 mm, geſtohlen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Bofen, 18. November. Der wiederholt vorbeſtrafte 23jährige 
rat Pawlicki wurde wegen Diebjtahls zu einem Jahre 
uchthaus verurteilt. Der „Kunſttiſchler“ Marjan Tuli jata 
erhielt als Hehler drei Monate Gefängnis. — Der frühere 
Beamte der Polski Bank Handlowy, Henryt Pfeil, hatte aus 
der Schatzklammer der Bank 6 Roman May⸗Aktien entnommen 
und verpf Dafür erhielt Pfeil drei Monate Gefäng“ 
nis, die aber in Geld umgewandelt werden können. 
* Gnefen, 22. November. Die hieſige Strafkammer bet» 
1 7 gegen den Chefredakteur des „Dgiennik Gnieznienski“ 
itolajczal, der Verleumdung des Chefs des Kreis- 
richts, Dr. Sarecti, angeklagt war. Die Verleumdung kam 
ate zum Ausdruck, daß Mikofajezak in feinem Blatte dem 
Richter Jarecki Parteilichkeit vorwarf. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten gu einem Monat Gefängnis, 
ſowie zur Veröffentlichung des Urteils in den beiden Gnefenet 
Zeitungen. M. hat gegen das Urteil Reviſion angemeldet. 
* Thorn, 17. November. Wegen Fälſchung eines ärzt⸗ 
lichen Rezepts auf ten der Krankenkaſſe wurde ein 
agen Gefängnis verurteilt. 


Brieffajten der Schriftleitung. 


künfte werden der 3 ¿quutung unentgelili 
zu ohne ende cnet e We dn Saen mit Frein re oe 
eventuellen ichriftlidhen Beantwortung beizulegen. 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr. 
B. 33. Die in der geſtrigen Ausgabe erteilte Auskunft war 
infolge eines Druckfehlers falſch und muß richtig lauten: Im April 
1921 waren 140 poln. Mk. gleich einem zi, mithin 1000 poln. Mark 


7 zt 14 gr. 

W. G. in D. 1. Ihr Sohn müßte die Wiedereinbürgerung 
bei der jewodſchaft in Poſen beantragen. Wir bezweifeln 
jedoch ſehr ſtark, dem Antrage unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den entſprochen werden wird. 2. Wir nennen Ihnen die Anſchrift 
des Herrn Sejmabgeordneten und Rittergutsbeſitzers Naumann 
in Suchorecz per Zaleſie, pow. Szubinski. 3 > 

a. ©. EN 1. Die Veröffentlichungen gelten als öffentliche 
Zuſtellung; unſeres Wiſſens erhält aber jeder davon Betroffene 
noch eine beſondere Benachrichtigung. 2. Beim Liquidationsamt 
in 14 Tagen. 3. Ja, und zwar die Anteile der Reichsdeutſchen, 
nicht aber die der polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität. 
4. Das Recht haben die Erben nicht. 

200. Das zur Aufrechterhaltung des Lebensunterhalts drin⸗ 
gend notwendige Handwerkszeug iſt in keinem Falle pfändbar; 
erheben Sie dagegen Einſpruch. 3 


Wellervorausiage für Mittwoch, 25. November, 


= Berlin, 24. November. Kälter, bei wechſelnder Bewölkung, 
ohne erhebliche Niederſchläge. 
die er überfließt, die er in ſich zurückſaugt. Seine Wände find 
5 ; 8 en aufgelöſt. Die 
Grenze zwiſchen gendem un ſtendem läßt er unbeſtimmt⸗ 
Alles ehe ijt Melle, das Ganze ift Fluß. 


Goethe und die Ehrenlegion. 


Von der großen Öffentlichkeit ift ein Vorgang wenig beachtet 
worden, der vor kurzer Zeit in Paris zu verzeichnen war, und 
auf die Geiſter ein bezeichnendes Licht wirft. Bekanntlich wurde, 
wie wir der „Neuen Zürcher Beitung” entnehmen, im Kriege 

pe — der Ehrenlegion dieſer Orden 
abgeſprochen, und alle deutſchen Inhaber wurden aus den Liſten 
der Ordensritter geſtrichen. Nun hatte Goethe ſeinerzeit 
auch den Orden der Ehrenlegion erhalten, denn auch Ausländern 
konnte er verliehen werden, freilich ohne daß ſie in der feſtgeſetzten 
Zahl der Ritter mitzählen. Da der am 19. Mai 1802 von dem 
Konſul Napoleon Bonaparte geſtiftete Orden nicht nur eine Aus⸗ 
eichnung für Militär⸗, ſondern auch für Zivildienſte iſt, 
tand der Verleihung des Ordens an Goethe nichts im Wege, 
und er erhielt dieſen fünfſtrahligen, weiß emaillierten Stern mit 
dem ſcharlachroten Bande. Im großen Weltkrieg hat Goethe 
dieſen Orden verloren, ohne daß dieſer Verluſt feinem Ruhm und 
ſeinem Anſehen beſonders geſchadet hätte. Nun hat die franzö⸗ 
fifche Regierung wohl eingeſehen, dak die Streichung des Namens 
Goethe aus der Liſte der Inhaber des Ordens weniger für 
Goethe als für ſeinen Orden ſchädigend war; ſie 
hat die Streichung des Namens Goethe ungeſchehen gemacht, 
Goethe ſomit den Orden wieder verliehen, ohne daß dazu 


allen deutſchen 


eine beſondere Verleihungsurkunde notwendig geweſen wäre. 


ijt zwar nur ein harmloſes Spiel, das offenbar den Veranitaltern . 


Spaß macht. Ganz im ftillen iſt dieſe Rehabilitation 
vorgenommen worden, der doch eine gewiſſe ſymptomatiſch⸗ 
Bedeutung zukommt 0 


Büchertiſch. 


— „Ein ſchwerer Duft von reifen Rebenhängen, Ein weißer 
Rauch von Feuern in der Luft“ — — — Das ijt die romantiſch 
bunte Stimmung, in die das neue Heft der Münchener „Jugend? 
(Nr. 46) getaucht iſt. In der Mitte ſteht das Bild des großen 
Romantifers Jean Paul. Aus den Bilderberlagen: Drei Mei- 
jterinnen in Rot, Aufleuchtet ein Kuß in den Neben. Entzückend 
ein feines Aquarell: „Der Briefmarkenſammler“. Palmen 
grüßen von ſüdlichem Geſtade, ein Dichter deklamiert Romantik 
unter Bäumen. Aus dem reichen Text heben ſich zwei ſpannende 
Novellen, tiefempfundene Verſe hervor, während der aktuelle Teil 


[wieder jüngſte Ereigniſſe humoriſtiſch belichtet. 


Beim 


—— A 


Ba 


an ce 


i hoch 


Handel. 


© Rauchwaren-Versteigerung in Leipzig am 11. und 12. No- 
Mber d. Js. Füchse lagen etwas ruhiger, ebenso Stein- und 
8 tho marder; dagegen fanden Iltisse flott Aufnahme, besonders 
y Ieh atten I zu steigenden Preisen; prima Iltisse waren durchschnitt- 
0 unverändert. Ottern waren vernachlässigt, ein großer Teil 
de zurückgezogen. Die Gebote für weiße Wiesel lagen nieduges, 

aune konnten gegen den Vormonat zu höheren Preisen abgesetzt 

Tden. Auch Winter-Eichhörnchen gaben im Preise nach. Se- 
fuündaware verkaufte sich zu alten Preisen. Bisam und Dachse 
uten Vormonatsnotierungen behaupten. Herbst-Hamster waren 
er vernachlässigt, besonders die Prima-Sorten, dagegen 
zu "den gute Maihamster, die zu Farbzwecken Verwendung finden, 
sic anziehenden Preisen flott gekauft. Starker Nachfrage erfreuten 
th Sekunda- und weißledrige Sommer-Maulwürfe, die ihre Preise 
IS 25% verbessern konnten; Primaware verkaufte sich auf Vor- 


e 


1 


— Nonatsbasis. Auch die Stimmung fiir Katzen, besonders Sommer- 
¿Me war gut, Winterqualitäten waren durchschnittlich unver- 


än 
a 


be 


Adert. Bunte Zickel waren etwas vernachlässigt, weiße und die 
weren Sorten fanden zu Vormonatspreisen flott Abnehmer. 
f die einzelnen Sorten Kanin gestalteten sich die Preise sehr ver- 
hieden. Ausgesprochene Schneidekanin gaben 25% nach. Futter 
Nd Leder verkauften sich zu alten Preisen, Leder I, Kürschner I 
aten ebenfalls rückgängig, weiße Kanin wurden in allen Gewichts- 


ate mußte zirka 30%, Übergangs- und Prima-Sorten zirka 10% 

ächgeben. In den Hasenpreisen zeigte sich keine Veränderung. 
Ee nächste Ravag-Auktion ist für den 16. und 17. Dezember 1925 

orgese hen mit Annahmeschluß am 4. Dezember 1925. 

ty Y Schutz von Erfindungen auf der Königsberger Frühjahrs- 
esse 1926, Durch Bekanntmachung des Preußischen Ministers 
ir Handel und Gewerbe vom 6. November ist das Königsberger 
esseamt ermächtigt worden, Urkunden über die Schaustellung 
ungeschützter Erfindungen, Muster, Modelle und Waren- 


u 

„ W 

} Klassen flott gekauft. Auch Wildkanin waren rückgängig, Sommer- 
n 
D 


ichen auf der Königsberger Frühjahrsmesse, die vom 14.— 17. 


4 Febru 
die Neuheiten erstmali 


dich vor Diebstahl an ihrem geistigen Eigentum zu schützen. Vor- 


ar 1926 stattfindet, auszufertigen. Damit haben Firmen, 
in Königsberg ausstellen, die Möglichkeit, 


5 Ussetzung ist, daß die Anmeldung zum Patent-, Muster-, Modell- 


meldung gent alsdann allen anderen Anmeldungen vor, die nach 


| 


5 Von 


| 


f 
Di 


tion 
4 te durch RuBland nac 


d er Warenzeichenschutz innerhalb 6 Monaten nach Eröffnung 
Sa Ausstellung bewirkt wird. Geschieht dies, so reicht der Schutz 
$ zum Tage der Eröffnung der Ausstellung zurück; denn die An- 


em Tage des Beginns der Ausstellung eingereicht werden. 


| w «9, Der Handel nach Rußland. Nach einer Meldung der ,,A. 


fand in Warschau am vergangenen Mittwoch eine Konferenz 
0 Vertretern polnischer Emaillefabriken mit Sowjetdelegierten 
Matt, Vertreten waren Wólka, Orkusz, Bielsko, Herzfeld, Vik- 
tius. Die Konferenz betraf die russischen Bestellungen in Polen. 
© Verhandlungen sollen kein günstiges Resultat gezeitigt haben, 
a die Vertreter der Sowjets neunmonatlichen Kredit verlangt 


| hätten, auf den die polnischen Fabrikanten nicht eingehen konnten. 


En & Russische Einkäufe in Lodz. Am 18. d. Mts. wurden in 
H dz die letzten Verhandlungen über die Einkäufe der russischen 
andelsstelle beendet. Bei der Firma Ejtingon wurden Waren 
! D Gesamtwerte von 300000 Dollars, béi Scheibler & Groman für 
50000 Dollar, bei der Firma Krusze € Ende für 50000 Dollar 
gekauft. Alle Geschäfte wurden mit einem Lieferungstermin bis 
2 Dezember abgeschlossen und mit se chsmonatlichen Wechseln 
ichen. 
Der Textilverband in Bielltz hat sich an die Generaldirek- 
der Post in Warschau gewandt, um Erleichterungen für Waren- 
Persien zu erhalten. Die Industriellen 
beabsichtigen, an einer der Grenzstationen in Rußland (Stolpce 
Oder Zdotbunowo) für diesen Zweck besondere Gebäude zu er- 
lichten, in denen die Pakete geprüft und verzollt werden sollen, 
d g, Die Handelsbeziehungen mit der Tschechoslowakei. Um 
pe stimmigkeiten zu beseitigen, die durch die polnischen Ein- 
: fuhrverbote zwischen Polen und der Tschechoslowakei entstanden 
Sind, begibt sich eine polnische Abordnung nach Prag. Das Er- 
gebnis der Verhandlungen soll dem Handelsvertrag mit der Tschecho- 
Slowakei als Zusatz beigefügt werden. 


Wirtschaft. 
vom %. 


Hóhe der Mietssteuer. Eine Verordnung des Innenministers 
Oktober 1925 (Dz. Ust. 115, Pos. 818) setzt die Höchst- 


grenze der von den Kommunen zu erhebenden Mietssteuern 


Neu fest. Danach darf die Steuer in den Stádten Warschau, 
DAA E Krakau, Lublin, Lemberg, Lodz, 
Osen und Wilna 5% der Miete vom Juni 1914 nicht über- 


Steigen und in allen anderen Stadtgemeinden nicht mehr als 4% 


betra, 


| o 


en. Die Umrechnung der Friedensmiete in Ztoty hat nach 
abelle im Mietsgesetz vom 11. April 1924 (Dz. Ust. 39, Pos. 
me), zu erfolgen. In den Dorfgemeinden (außerhalb des russischen 
eilge bie tes) darf der Steuersatz 5% der jetzt tatsächlich be - 
zahlten Miete nicht überschreiten. Die Bestimmungen für 
die Stadtgemeinden treten mit dem 1. Januar 1926 in Kraft, die 
ür die Dorfgemeinden mit dem Tage der Veröffentlichung, also 
am 14. November 1925. 

$ Die polnische Tabakernte wird für dieses Jahr auf zirka 


der 


1000 Tonnen geschätzt, also gegenüber den Schätzungen von An- 0 


fang August um etwa 30 Prozent weniger. Immerhin hat die Tabak- 

. Produktion in den letzten Jahrery in bedeutendem Maße zugenom- 
Men, da die Anbaufläche dank dém Prämiensystem der polnischen 
Tabakmonopolverwaltung ständig vergrößert wurde. Auch werden 
elfach Sämereien unentgeltlich geliefert und Vorschüsse an Tabak- 
Züchter erteilt sowie landwirtschaftliche Institutionen, die Tabak- 


anbau betreiben, finanziell unterstützt. Neuerdings sind auch be- 


AE = 


Sondere Versuchsstationen von der Monopolverwaltung in Bijadyki 
i Kolomea errichtet worden. Daneben bestehen noch Versuchs- 
Stationen in Bieniakonie und Zemborzyce, die gleichfalls subven- 


ioniert werden. 
Industrie. 


Von der Widzewer Manufaktur sind am 12. d. Mts. ins- 
gesamt 1500 Arbeiter entlassen worden. Die Manufaktur wird nur 


Noch 3 Tage in der Woche und mit einer Schicht tätig sein. 


Die Bearbeitung eines einheitlichen Berg- und Hütten- 
gesetzes für Polen ist vom Berg- und Hüttenmännischen De par- 
ment des Handelsministeriums beendet, Das Projekt stützt 
Sich auf die moderne Gesetzgebung der westeuropäischen Länder 
Mit Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse. Es wird in diesen 
agen den interessierten Kreisen zur Begutachtung vorgelegt 
Und höchstwahrscheinlich schon im Januar 1926 vom Ministerrat 
Gurchberaten werden. 
> © Die Zuckerproduktion in Lettland ist noch im Entstehen 
griffen. Vor einigen Monaten bereits konnten wir die Errichtun 
er ersten Zuckerfabrik bei Jelgava (in der Nähe des Flusses ) 
Melden, die von einer Aktiengesellschaft, die über 1 Million La 
Kapital und staatliche Unterstützung verfügt, begonnen worden 
ist. Nachdem die Verhandlungen mit deutschen Firmen an den 
Kreditbedingungen gescheitert waren, wurde die maschinelle Ein- 
richtung einer tschechoslowakischen Fabrik übertragen, die aber 
die Lieferung noch nicht vollständig hat ausführen können. Auf 
eranlassung der Regierung sind bereits 150 ha mit Zuckerrüben 
“baut worden, deren Ertrag auf 90—100 Waggons geschätzt 


Wird. Da nun die Fabrik die Rüben noch nicht zur eigenen Ver- 


i arbeitung übernehmen konnte, sind diese nach Rastenburg (Ost- 


Preußen) gesandt worden. Der daraus gewonnene Zucker wird 


Von der dortigen Fabrik wieder nach Lettland zurückgesandt. 


um nächsten Jahr soll die Anbaufläche auf etwa das Zehnfache ver- 
Frögert werden. Der Zuckergehalt der diesjährigen Rüben soll 


E 6,7—19,9 Prozent ‚betragen. 


Handel, Wirtschaft, 


—Voſener Tageblatt. += 


* 


Finanzwesen, Börsen. 


Banken. Posener Börse. 
As. Eine neue Bank in Posen? Dem ,,Dz. Poz.“ entnehmen 24.11. 23.11. 24.11. 23.11. 
wir folgende merkwürdige Meldung: Der Verband Kaufmännischer] 4 Pos. Pfdbr. alt 14.15] — jierzt. Vikt. I-III. — 2.50 
Vereine führt wegen Gründung einer eigenen Bank mit hiesigen] 6 listy zbożowe ..| 4.60} — [Juno I-Ill......... > — 
Banken Verhandlungen. Es. gibt zwei Möglichkeiten, entweder] 8 dolar. listy ..... 2.351 2.40 Luban I. IVb .. — — 
die Gründung einer neuen Bank oder die Übernahme einer hiesigen] 5 Pog, konwers. ..| 0.27 0.29 Dr. R. May I V. — 20.75 
Bank oder Warschauer Filiale. Man rechnet damit, daß die An-] 10 Pos. kolejowa En — {Młyn Ziem, I-II. — — 
gelegenheit in Kürze feste Formen annehmen wird. j Bk. Kw. Pot. I.-VIIII —. | 2.10} Piétno I-III. -- — 
Die Gründung einer neuen Bank ist sicherlich das einzige | Bk. Prsemyst. I-II. — 2.15 Pneumatyk I-IV. ..| — — 
Mittel, uns schnell aus der trostlosen Lage herauszubringen. Wir] Bk. Sp. Zar. I.-XI. . . 4.00] 4.00 Sp. Drzewna I. VII. J 0.25 0.25 
haben ja bisher erst fünfmal mehr Banken als vor dem Kriege.] Arkona l. V... 4 — — Sp. Stolars ca I.-III..I — — 
Die Kaufmannschaft sucht zweifellos nach einem Institut, das | Barcikowski I.-VII I 1.101 — Br. Stabrowscy ....| — | 1.00 
ihr Kredite verschafft, die zu gewähren die anderen Banken nicht | Cegielski L-IX..... 0.501 — [Star. Fab. Mebl. L-I — | — 
in der Lage sind. Interessant wird sein zu erfahren, woher die neue | Centr. Rolnik. I.-VIII — TIRAS da a Bans — 
Bank die Betriebsmittel nimmt. Centr. Skór I.- V. — 0.75 [Unja L-UL ........] — | 3.50 
A Die Aktienmehrheit der Bank Handiowy w Warszawie ist] Goplana J.-IIL .....] 1.201 — Wag., Ostrowo I. IVI — | — 
in italienischen Besitz übergegangen. C. Hartwig 1.-VIL . 0.40| 0.40] Wytw. Chem. I. VI 0.25 0.25 
Märkte. Hartw. Kant. I-II. — | 1.8012j.Brow.Grodz1.-1V. 
Getreide. Lodz, 23. November. Mehl der Firma Deutsch- s E 
mani- Kallsch für 100 kg, Roggen Spezialmehi Lixus 36.314, 0000" |... ern. unverändert, 
3514, „00° 25, Mehl der Gebr. Kowalski-Kalisch: W.-Mehl i. Sorte | Warschauer Börse. 
für 100 kg 51, für 82 kg 41.80, 80 kg 40.80, „O00“ für 100 30, | Devisen (Geldk.):| 24.11.] 23. 11 24.11. | 23. 11. 
Mehl der Firma Zelechowski-Lowicz: ,,0000% W.-Mehl für 82 kg Amsterdam. . | 275,34] 275.45 Haris 26.54] 26.80 
41, „0000“ a 36, Rogg nluxusmehl für 100 kg 37, „0000“ 35.50.| Berlin”) 162.00} 162.00 | Prag 20.30 | 20.245 
Tendenz für W.- und R.-Mehl fester, Helsingfors . .| — Es Stockholm 182.87 | 182.80 
Lemberg, 23. November. Gezahlt wurde für Schmink-| London — 33.10 | Wien. .| 96.49] 94.25 
bohnen loko 3.75 Dollar, Größeres Interesse herrscht für Weizen und | Neu york 6.821 6.80 | Zürich . . , «| 132.01] 131.68 
Hater. Die Tendenz ist etwas steigend. Notiert wurden Weizen ) über London errechnet. 4 
22—23, Rotweizen 25—26, Roggen 5 ln Braugerste 17—18, Bifekten: 24.11.123.11 24.11. 23.11 
F 6% P. P. Kon wers. 72.00| — Nobel Ii. —V. . . 1.10) — 
Danzig, 23. November. Für 100 kg in zi fr. Waggon Dan-| 5% >` 43.50 43.50 | Lilpo L—IV......| 0.46 0.46 
zig. Roggen ae Weizen 32,50, Hafer re Futtergerste 6% Pot Dolar...! 65.151 65.00 0 148% LENI 2.20 2.20 
2121.75, mittl. Braugerste 22.80 24.75, prima Braugerste 25 10% Pos Kole $i 86.00 85.00 | Ostrowieckie 1-VIL| — | 3.75 
bis 27%, Viktoriaerbsen 11—13, Futtererbsen 7—71%, Peluschken B nk D sic. I j. Vir 4.801 4.85 | Starachow I. VIII 0.86} 0.95 
A pola; I. Sorte 44.50, II. 30.25, W.-Kleie 13 bis | p Handl. W. XXII S [ire e — 1875 
* e e abe 5 . * . — aa, = 4 .. . 
ares > ; A t 2 26.15 6,25 
Berlin, 23. November. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg} B: Zachodni I. VI. . . 1.25) 1,25 | Zyrardow «se... : 
loko Verladestation. Mehl und Kleie fiir 100 kg loko Berlin. Mark. ed al E 5:20 SR . weap 2 — val En 
Weizen 235—238, mark. Roggen 152—153, Braugerste 188—214, | Kop. W. Lil... a Y Mato 8 e 
Winter- und Futtergerste 152 — 165, märk. Hafer 170—181, W.-IKop. WRB I-II. .. I. enn 
Mehl 29%, —34%, R.-Mehl 221,—2414, W.-Kleie 11.50 — 11.60, Tendenz: schwächer. 
R.-Kleie $.60—9.70, Viktoriaerbsen 24—32, Speiseerbsen 23—24, Danziger Börse. 
Futtererbsen 1814—20%, Feldbohnen 20-22, Wicken 20% —25, Devisen: 24. 11.123. 11 24. 11 23. 11 
blaue Lupinen 11-124, Leinsamen 22—22%, Rapskuchen | Pevisen: Geld Geld Geld Briet | Geld 1 Briot 
15— 15%, gelbe Lupinen 12-124, Kartoffelfiocken 1460-14-11 ondon . | 25.20} 25.21[Warsehau| 75.28] 75.47 500 76.09 
* * Ae e te, fr! bushel. ee 18005 e, 5,2065/5.1893[Berlin . . 161.05 161.65] 129.00 129,65 
nter Nr, oko „ zember a 934, neu 160% — 4 
bei alt 165%, neu 158%, Juli neu 141 Roggen Nr. TI loko 91, Dezen 1 Lenden. — | — [Polen . 76.34, — | 76.16] 77.34 
ber 88%, Mai 95, Mais gemischt Nr. Il loko 80, Dezember 1% Berliner Börse. 
Ma Mi y ds Geral a ira emerger a Devisen (Geldk.) |24. 11.123. 11. | Devisen (Geldk.) |24. 11.[23. 11. 
ai 43%, Juli 44, Gerste Malting loko 65—74. Tendenz nicht ein- Cone „20.32 20.324 | K Hane 104.17| 104.32 
heitlich, Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. | Nuger k. 4 tae 4.195 e e ee 85.00| 85.39 
Breslau, 23. November, Transaktionen in deutscher iy de dnd Y aa 981 e Ar Nr 16.25| 16.29 
Mark tr. Verladestation Schlesien. Weizen 32.30, Roggen 14, Hafer | Arasterdam.. 108.63] 168.70] Prag... .. 12.42] 12.42 
14.80, Braugerste 18, Wintergerste 151, Winterraps 33, Leinsamen Brüssel .. 18.98 18.98 | Ser Weiz .. 80.84 80.83 
we do wp a? o 1 1.30, Fabrikkartoffeln 0.07, Danzig seh gy on Hr 5 „ 
„Me 5 „Me Mi eteoeteeere : . * “ 5 ....... e 7 
y Mane: o - 500 lde 23. November, Der Pres tie ben. er ertt:: 1700] 1700 Peer... 5810] 3875 
gu Y È — Í), 0 0 a r » EEEE E EE % . . ......o,t. * . 
Berlin, 23. November. Amtliche Notierungen fiir 1 2 Jugoslawien 7.435 7.435 | Wien 59.11J 59.12 
Raffinadekupfer 99—99.3% 1.20 — 1.21, Orig.-Hüttenrohzink i. (Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw medio. 
ir. Verkehr 0.77—0.78, Remelted Plattenzink gew. Handelsgiite Effekten: 124. 11.23. 11. 24. 11.23. 11. 
0.65 ½ —0.6614, Orig.-Hüttenaluminium 98—99% 2.35, dasselbe] Harp. Bgb. . . . |* 92¼ “ 92 Görl. Wagg. 18/44 18.4 
gew. und gez. in Drahtbarren 2.40, Reinnickel 98—99% 3.40—3.50. | Kattw. Bgb. . . y Rheinmet. . . — 14 
Edelmetalle. Berlin, 23. November. Silber mind. 0.900 fl Laurahiitte. . . A Kablbaum . +. 789/44 79% 
in Barren 9514 —96% für 1 kg, Gold i. fr. Verkehr 2.70% —2.80%½ |Obschl Bisenb. . |* 36',|* 37 | Schulth, Pt. 10444. — 
Mark für 1 Gramm, Platin i, fr. Verkehr 1414—1434 für 1 Gramm. |Obschl. Ind. . 32 Dtsch. Petr. 49 49 
Leder und Häute. Krakau, 23. November. Preise für 1 kg] Dtsch. Kall. Hapag. * 675% % 65% 
loko Krakau. Rohes Rindleser 1.60, schweres 1.30, mittleres 1.23, Höchst. Farbw . Dtsch. Bk. . . . |*102%/41*102% 
Färsenleder 1.40, leichtes Bullenleder bis 1,10, Kalbsleder 5—6 21] A. R. ... .|* Dise Com. . . . 100100 
pro Stück, Hammelfelle mit Wolle von 4 zt an Led Stück, Pferde- Tendenz fester. 
leder 13—14 zi, Preise für Leder II. Sorte um 10% und die Preise Ostdevisen. Berlin, 24 November, 2% nachm. Aus- 
1 , — 1 - . 


der dritten Sorte um 20% billiger. Tendenz schwach. 

Vieh und Fleisch, Krakau, 23. November. Rinderpreise 
fiir 1 Lebendgewicht. Bullen 0.53—0.86, Ochsen 0.58—0.95, 
Rinder 0.38—0.95, Fársen 0.50—0.90, Kálber 0.80—1.35, Schweine 
1.28— 1.66, Schweine tot. Gewicht 1.60—2.22, Der Auftrieb betrug 
56 Bullen, 203 Ochsen, 228 Kühe, 138 Färsen, 544 Kälber, 50 Schafe 
und 541 Schweine. 

Baumwolle. Bremen, 23. November. Notierungen in am. 
Cts. für 453 Gramm. 1. Zahl bed. Verkauf, 2. Einkauf. Amerik. 
Baumwolle loko 22.35, Dezember 21.45, Januar 21.50, März 21.39 
bis 21.31, Mai 21.40—21.32, Juli 21.23—21.14, September 21, 
Oktober 20.88. Tendenz ruhig. 


Bórsen. 


E Der Zloty am 23. November 1925 Danzig: Złoty 
77.16—71.34, Überw. Warschau 75.91—76.09, Berlin: Złoty 
63.48—63.12, Überw. Warschau 61.34—61.86, Überw. Posen 
61.59—61.91, Uberw. Kattowitz 61.49—61.89, Tschernowitz: 
berw. Warschau 32, Bukarest: Uberw. Warschau 32%, 
Neuyork: Uberw. Warschau 15, London: Überw. Waf- 
schau 32.50, Zürich: Überw. Warschau 74, Riga: Überw, 
Warschau 82. 

1 Gramm Feingold für den 24. 11. 1925 wurde auf 4.5194 zt 
festgesetzt. (M. P. Nr. 272 vom 23. 11. 1925.) 1 Goldtrank = 1.3120 


Zloty. 
æ Dollarparitát am 24. November in Warschau 
6.82 zt, Danzig 6.92 at, Berlin 6.95 at 


Stadtischer Viehmarkt vom 24. November 1925, 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
Es wurden aufgetrieben : 458 Rinder, 1050 Schweine, 412 Kälber, 
415 Schafe, zusammen 2335 Stiick Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


Rinder: Ochsen: vollfleischige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt —— volifleischige. 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 88,00, junge, flei- 
eet nicht ausgemästete und ältere ausgemástete «0,00, mássig 
genährte, junge, gut genährte ältere ¿6,00. — Bullen: 
vollfleischiga jüngere 70, mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere »2—54. — Färsen und Kühe: vollfleischige, 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
8500, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färsen 66, mäßig genährte Kühe und Färsen 56, schlecht 
genährte Kühe und Farsen 4U—46. 

Kälber: beste, gemästete Kälber —.—, mittelmässig ges 
mästete Kälber und Säuger bester Sorte 76—80, weniger ge- 
mästete Kälber und gute Säuger 70, minderwertige Säuger 60. 

Schafe: Mastlämmer und jüngere Masthamme! 60—64, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlimmer und gut genährte, junge Schafe 
50, mäßig genährte Hammel und Schafe 42. 

Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht —.—, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogramm 
Lebendyewicht 188, vollfleischige von 80—100 kg Lebend- 

wicht 130. fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 

ebendgewicht 120. Sauen und späte Kastrate 110—14U. 

Marktverlauf: für Rinder ruhig, im übrigen lebhaft. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht, 


zahlung Warschau 60. 4 und 60.66, Große Polen 60.69 u. 61.38 
Kleine Polen 60.69 u. 61.31. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 24. November, 
mittags 120. Uhr. Die Börge eröffnete in freundlicherer Stimmung 
auf die beruhigende Mitteilung betr. den Jahresabschluß der Rhein- 
Eibe-Union und bei reichlichem Angebot von Tagesgeld. Fort- 
gesetzte Deckungen erhöhen die Widerstandsfähigkeit der Börse 
und hatten vielfach Kursbesserungen zur Folge. Mannesmann 
2% Proz., Ilse Bergbau 24, Proz., Köln-Rottweiler 2 Proz. höher, 
Auch deutsche Anleihen anziehend. 

—— — V— EET ä 


ist und bleibt 


Schichtseife 
Marke HIRSCH. 


£ Dry 


Damaskus und der Orient. 


Eine Sammlung vvientalijder Preſſeſtimmen. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 
E. S. Konſtantinopel, Ende Oktober 1925. 
Die in den Jahren 1919 und 1920 abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
diktate haben das politiſche Schwergewicht Europas immer mehr 


nach Often, nach Aſien verſchoben. Dieſe ſogen. „Frie⸗ 
densverträge“ mußten im Orient, namentlich durch die von ihnen 
hervorgerufene widerrechtliche Beſetzung Syriens und Mejopotas 
miens, erhebliche Mißſtimmung auslöſen. 

Immerhin hatte Frankreich bis in die allerletzte Zeit in 
feiner Orientpolitit immer noch einen bedeutenden Vorſprung 
vor England. Selbſt die Kriege der Franzoſen in Marokko 
und Syrien hatten, von den direkt beteiligten Kabylen, Arabern 
und Druſen abgeſehen, dieſe günſtigere Poſition Frankreichs nicht 
völlig erſchüttern können. Grit die Kanonen des nach ‚feinen 
Heldentaten jüngſt abberufenen Generals Sarrail brachten es 
eh dieſe franzöſiſche Vorzugsſtellung völlig zuſammenzu⸗ 
ſchießen. 

Es liegt ja auf der Hand, daß das unglaublich törichte Vor⸗ 
gehen der Franzoſen gegen Damaskus, das in der ganzen Welt 
des Islams „Scham i Scherif“, „der heilige Ort“, genannt wird, 
bei allen Muſelmanen eine ungeheure Empörung entfachen mußte. 
Das ijt ja wohl ſelbſtverſtändlich und brauchte kaum noch beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden, aber im einzelnen erſcheinen die 
Preſſeſtimmen der orientaliſchen Länder doch in 
vieler Hinſicht von großem Intereſſe. , 


gleiche gilt von der kommuniſtif 


—+ Pofener Gaqeviall. +=. 


bardement in Damaskus Getöteten der orientaliſchen Auffaſſung 
fajt als nebenſächlich erſcheinen. Denn das waren „Schehids“, 
„Auf dem Wege gu Gott" getötete Gläubige. Viel, 
viel ſchlimmer erſcheint den Muſelmanen die Zerſtörung der hoch⸗ 
verehrten, ſoviele Heiligengräber enthaltenden Stadt. j 

Die türkiſche Preſſe meint, die Verhandlungen bon 
Locarno hätten den Franzoſen ſo den Rücken geſtärkt, daß ſie 
ſchleunigſt der Unterzeichnung dieſes Vertrages noch einige Ge⸗ 
walttaten vorausſchickten. Wenn die Orientalen bisher nicht ge- 
wußt hätten, was im Rheinlande vorgeht, ſo könnten ſie nach 
den letzten Heldentaten der Franzoſen in Syrien nicht mehr daran 
zweifeln, wie ſie dort vorgegangen ſind. Und die Sympathien des 
Orients für den deutſchen Leidensgenoſſen müßten jetzt noch mehr 
zunehmen. Im übrigen würden die Zuſtände in Europa wohl 
nach dem Gerede von Locarno ebenſo unverändert bleiben, wie der 
lateiniſche Buchſtabe „A“ immer ein „A“ bleibt, gleichviel, ob 
man lang und ſchmal, oder kurz und breit ſchreibe. 

Die arabiſche Preſſe meint, die Franzoſen hätten in 
früherer Zeit, für die Menſchenrechte eintretend, die 
wunderbarſten Predigten gegen die Sklaverei geſchrieben, die 
heutigen Franzoſen, die ſo unglaubli brutal vorgingen, 
hätten das aber wohl längſt vergeſſen. er die jetzige pan⸗ 
grabiſche Agitation, die auch gegen England und Italien gerichtet 
iſt, muß die ägyptiſche Preſſe aus leicht verſtändlichen Gründen 
zurzeit natürlich ſchweigen. Aber die hier, wie auch in der indis 
ſchen Preſſe gegen Frankreich gerichteten Angriffe werden von 
der britiſchen Verwaltung gewiß ſchmunzelnd zur Kenntnis ge⸗ 
nemmen werden. 

Die afghaniſche Preſſe betont ganz beſonders, daß man 
die Zerſtörung einer heiligen Stadt, die in der ganzen Welt als 
ein ehrwürdiges Denkmal der uralten mohammedaniſchen Kultur 
angeſehen werde, durch eine Nation, die an der Spitze der Kultur 
zu marſchieren vorgibt, wohl kaum habe erwarten können. — Ganz 
ungemein ſcharfe Angriffe gegen Frankreich richten die us beki⸗ 
ſchen, in Turkeſtan erſcheinenden Zeitungen „Serafſhan“ und 
„Ferghana“, die ſich in den heftigſten Schmähungen ergehen. Das 
n tatariſchen Heitung wat tf him 


Bolſchewismus fein mit zäher Energie und eiferner Kon 
perfolgtes Ziel, ganz Wien gegen die britiſche Weltherrſchaft zu 
mobiliſieren, niemals aus dem Auge laſſen wird. ` 


zigen fein, die aus dem ungeheuerlich dummen, täppiſchen 
ſchlagen der Franzoſen in Syrien ihren Gewinn ziehen. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrech 


Teil und die Beilcge „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 
2 Angeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: 
a ge 


(„Der Arbeiter“), bei der, ebenſo wie bei den turkeſtaniſchen Pas 
tern, natürlich der aufſtachelnde Einfluß des Voſchewis trail 
ſehr zielbewußter Weiſe zutage tritt. Der General sae 
dürfte bet feinem allzu ſchneidigen Vorgehen in Damaskus nich⸗ 
am allerwenigſten daran gedacht haben, re er mit Der 1 in 
tenden Wirkung ſeiner ſchweren Geſchütze Ol in das e 
Aften- lohende Feuer der bolſchewiſtiſchen Propaga 
goß. ; 
Aber die allerernſteſte Seite der orientaliſchen Beurteilun 
des franzöſiſchen Vorgehens dürfte wohl darin liegen, n 
Bombardement von Damaskus ziemlich allgemein und ie das 
ſtimmend als ein Präzedenzfall angeſehen wird, u rift 
erſte ernſte Sturmfignal zum rückſichtsloſen und brutalen * node 
Europas auf Aſien. Wenn ſich jetzt die allgemeine Entrüſtung und 
Orientalen auch ausſchließlich gegen Frankreich richtet, 
der von der Sowjetunion eifrig geſchürte und in Aſien fe 
verbreitete England⸗Haß zurzeit etwas zurückgeſtellt wird, y 
dürfte das Plus, das aus dieſem Anlaß anſcheinend e: 
britiſche Orientpolitik zu buchen ift, doch nur vorübergeh der 
und bedeutungslos ſein. Denn man darf nicht vergelen, BOB en 
NO 


So werden wohl, wie bei der ganzen, unendlich langen Reihe 


+ lieh y 
von Fehlern und Mißgriffen der europäiſchen Politik in den letzte 


die ein 


elf Jahren. auch diesmal die Bolſchewiken ſchließlich Bee 


Rober! 
remeber 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitische 
Poſe ne! 


ſämtlich 


latt”. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., 


in Boanest 


Pianino, Inſtrument auch 

reparaturbedürftig, kauft 
balski, Poznan, Górna 
ilda 15. Telephon 1625. 


Bestelischein. 
Wis Geſchenkwerke empfohlen: 
Sogleich lieferbar: 

Unterzeichneter beſtellt bei der 
Verſand buchhandlung der 
Drukarnia Concordia, 
Poznan, Zwierzyniecka 6: 

Heutiger Preis. 

. Stck. v. Kügelgen, Yu- 
genderinnerung. ein. 
alten Mannes. geb., 
11,40 zt. i 

. Std. Faber, Dem Glide 
nach durch Südame⸗ 
rita. geb., 13,30 zł. 

Stck. Faber, Unter Es⸗ 
timos und Walſfiſch⸗ 

flängern.gb., 13,3021. 
Nach auswärts m. Portozuſchl. 
Ort, Datum. Name 
(recht deutlich). 
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Poſtanſtalt. 


Berth. Paul Baehr, szamotuly 


Rynek 47 Fernspr. Nr. 9 
Restaurant — Weinhandlung — Bierverlag - 
Grofe Auswahl in ; 
Rhein-, Mosel-, Not-, Ungar- und Siidmeinen 


Gepflegte Biere in Siphons 
Liköre Rum — Arrak. 


Wir reparieren me 
Schreibmaschinen 
Paginiermaschinen 
Kontrolikassen swie 
Biiro=-Maschinen oler Art. 


Drukarnia Concordia il: 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 


Poznañ, ul. Zwierzyniecka 6. 
C ˙ re 


Damen- und Kinder- 
sa 
Schiirzen 


Enorme Auswahl! 
Allerbilligste Preise! 


$. Kalamalski 


Poznañ. Toruń. 


— Bestellschein. 
Wieder eingetroffen! 
Tafelo bit ri e — bei — 
in feinſten Sorten, aus meinen a andlung der 
Obſtanlagen jederzeit abzu⸗ Drukarnia Concordia 
geben. Verſand an Konſumenten Poznan, Zwierzyniecka 6. 
und Wiederverkäufer. ; Heutiger Preis. 


Albert Pointe, 
Handelsgärtnerei, Bojanowo 
pow. Ramwitidh. 


Stck. Jeu hiwanger, 
„Zub Süsz“. Rom. 
b., 14 25 zł. 
. Sick. ſi buch mit 682 
Cid. bildung. 12,40 — 
yi Hahn, Kochbu 
: ge. 3 gb., 


Katlowilzer Zeitung 


Oberschlesisches Handelsblatt 
54. Jahrgang 
Das maßgebende Organ in Fragen der 


5 t > 
; 11. . Std. n, Kochbn 
go sat Politik u. Wirtschaft 
N 10,20 en | : hat a 4 
* | nach auswärts mit Portozuſchl. r e- . 
A lor, Datum. Name Handel und Industrie 
1 (et deutlich). Verbreitetste u. angesehensteTageszeitting 
' im polnischen Industriegebiet 
\ N eee ee te AAA Erto! ichstes I ti i 
e i Poſtanſtalt. Probenummer aut Wunsch unberechnet 
Alle A E : 


Familien- 
Anzeigen 


Centralin 03. ee 


Verlob 

Toben m {| emen 

aora {| patio | ET 
Posener — ¡¡$obrivu.custerer, Nie opal. Pfarrſtelle 


ſowie Hausbeſitzer 
und Kaufleute 


erhalten zur Beſſerung ihrer 
Lage, Gelder in jeglicher 
dhe in Auslandsvaluten geg. 
Sicherheiten desgleichen werden 
Tauſchgeſchäfte erledigt. 


Tageblatt 


werden in der Stadt 
Posen, sowie in der 
ehemal. Provinz Posen 
u. darüber hınaus, auch 
im Deutschen. Reiche 


gelesen: 


der Studt Schokken (Skoki), Dibzeje Surfen 


ift ſoſort zu beichen. Das Pfarrhaus mit Garten i 
bequem und die Bahnverbindung nach Vojen oder Wongro⸗ 
witz iſt gut. Gehalt geſichert. Meldungen erbeten an 


——— — . ee — — —P 


in Gniezno. 


mei AAA A A — . — SL SI SI DI ST — 


un 


Herrschaft Pepowo, pow. Gosiyn. 


Lehrling, 


Kolonialwarengeſchäft Tee 
E Krüger, Pobiedziska. 


Neu erſchienen, fofort lieferbar: 
Wir empfehlen zur ne zn erſtklaſſige Werke: 


utiger Preis. 
Hulchinſon, Wenn der Dinter kommt, Rom. geb. 14,00. 
Saudet, Diplomaten, Roman geb. 9,35. 
Uldanov, Der neunte Thermidor, Roman, überſetzt aus 
dem Ruffiſchen. geb. 11 25. 
Balzac, Die tödlichen Wünfche, unübertroffenes Meiſter⸗ 
werk des phantaſtiſchen Romans, geb. 12 30. 
ya aoe Die Chronik von Flechting, Dorfroman 


geb 10, 
Graf, Bayeriſches Leſebüchlein, geb. 3 85. ; 
+. Fig Geſchichte des Arihur Gordon Pym, 


i Shubart, Ramafau, Roman. 9.00. 


, Robinfonad öl . 12.00. 
sun, Die Shapiro. Ao geb. 9,30. 


Bas Parkta, Das erſte lückenloſe Papſtbilderbuch, 682 


Abbildungen, auf alle Päpſte bezugnehmend, das Papittum 
mit den von ihm hinterlaſſenen Denkmälern dargeſtellt, 44 Seiten 
Text, 132 Bilderſeiten, 40 Format. 12,40. 
Bei direkter Zuſendung mit Portoberechnung. 
Verſand buchhandlung der | 
Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Arbeitsmarkt 


Gejucht zum 1. Januar 1926 


unverh. Gehilfe 


für das herrichaftliche Rentamt. 
Derſelbe muß polniſcher Staatsbürger und der poln. Sprache 
in Wort und Schack vola macht ſein, da Deicide 
die Butsvorjfehergefchäfte und den lichen Verkehr 
mit den Behörden zu erledigen hat. Schreibmaſchineſchreiben 
und Stenographie erwünſcht. Bewerbungen mit Einſendung 
des ausführl. Lebenslaufes und Gehaltsanſpr. zu richten an die 


Wirtſchaftsbeamter 


i of ⸗ und w „ mit 3—4 i 
F ber ‘besides un) CAOS erate mie me 
Leitung des Oberbeamten, wird ab 1. Dezember geſucht. 

Zeugn. u. Lebensl. unt. Nr. $. 1965 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


— — — 


Unverheicat. 


„ Fudyt für ſofort X 
Dom. Nielegowo, Kościan. 


S tbarer Eltern, beider Landesſpra Hi 
ohn achtbarer fae tol — 1 Berg mächtig, 


F. Peschke, Eiſenwaren, Küchengeräte. 


— |=a. 
Damen- und eng 
a herrenfriſeur == 


Hennefärber, guter Bubi- P 

ropttameiber faz geogen| MIFISCHAÄISINSTEKIF 
Salon geſucht. Hoher Vers i Eg , 
vienſt. Nur wirklich gute Fad) verheiratet. Mitte 40 er Jahre. 
leute wollen ihre Off. richten an | ſucht anderweitige ſelbſtändige 
Salon Klonz, Katowice, | Stellung. Off. unt. A. B. 
ul. Wojewódzka 26. Tel. 970." 1983 a. d. Geſchäftsſt d. Bl. 


Superintendeniurverweſer Pfarrer Henle GUTSRENDANT, 


29 Jahre alt, in letzter Stellung 5 Jahre, geſtützt auf gute 


i 2 >: 05 
1 . 1992 a: i Zeugniſſe und Empfehlungen ſucht ab 1. 1.1926 eine dauernde 
. lee Geigarisp. dijo Dates | LA Seung. Arg. ut. Je. 1986 an die Sejgäfishele b BI. 


os Meilier jeje Meflaucant und| animan 


Sofbenmten | 


30 Jahre alt, engl. Sr, 
kund. Praxis in steuerſach 
Bantwejen, Buchhaltung 
flott. Korreſp., Steno gi 
Schreibmaſch. gewandt D 
Vortehr mit Behörden, A i 
Prokuriſt größerer Textil 
würde ab 1. 1. 26 1 ; 
früh Poften übernehm? 
am liebſten Vertauensſtelung 
* Feng Bue i 
„Lodz-Igo“ 19 a i 
Seihänat, d. Blattes erbeten 


Suche zum 1. Januar 19% 
Dauerſtellung als 


Hofverwaltet. 


Bin 35 Jahre alt, verheiratet 
tett des Polniſchen it 
ulſchen in Wort und Sart i 

Bin Wirtſchaftsbſ⸗Sohn jep 

6 Jahre Staatsbeamter. GF 4 

Zuſchriften unter Nr. A. 197% 

an die Geſchäftsſt. d. Blattes 


Dentidjer, engl Jüngling, 
20 Sage ait dach Stellung 


ab. Eleve 


landw. 


4 
In. Sprachkenntniſſe vorh. 
Pen Angeb. unt. 1989 an 
die Geſchäftsſt. d. Blattes- 


Ueberſetzerin, 
Polin, perfekte deutſch⸗polniſcht 1 
Maſchillenſchreib. juht Stelluun 
vom 1. 12, geht auch auf en 
Gut. Gefl. Off. unt. W. . 
1947 an die Geſchäſtsſt. d. m i 

Fräulein aus quier Famil 
das auch alle Hausarbeit über 
nimmt, fucht Stellung als 


Haustochter 
in Stadt oder Land haushall 
Etwas Gehalt erwünſcht. 

Offerten unter A. M. 1993 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Candwiristodter, 


evgl., ſucht Stellung au 
großem Gute zwecks LY 
ſernung des Kochens. 
Familienanſchluß erwünidt. 
Angebote unt. G. 1985 al 
die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten 


MÓbI. Zimmer von fofo 
zu vermieten. Poznan, OY 
perska (Schifferitr.) 15 S.⸗H. 1 
Möbl. Zimmer zu ver“ 
mieten Poznań, ul. Grun“ 


waldzka 33 11, rechts, Linie 0 


Wohnung 


(3—4 Zimmer) geſucht. Zahle 
Mete für längere Zeit im 
voraus. Gefl. Off. unt. A. 
1988 a. d. Geichäftsſt d. Bl 


SDAA 


Möbl. Zimmer 


geſucht 
von jungem Ehepaar 
1.—3. Stock. 
mögl. mit Kochgelegenheit. 
Offerten unter B. 1991 
a. d. Geſchäftsſtelle d. VI. Y 


— PUT PUT LO LO, JETA PUTA, GO, LO, GO I LO, — —————————— 


++ Yofener Tageblatt. 


Terri 


Spielplan des „Teale Wielll”- 


Dienstag, den 24.1). „Halta“. 
Mittwoch, den 25. 11. „Fauft“. 
Donnerstag, — 26. 11. a 

Freitag, en 27. 11. „Beltina“. fa 4 
Sonnabend, den 28. 11. „Die Hochzeit des Fine? 
Sonntag, den 29. 11. „Bettina“. 
Montag, den 30. 11. „Dalibor“. 


P 
3 K 0 de 


Die gliickliche Geburt eines kraftigen 


oonntagmddels 


zeigen erfreut an 


Otto Henze u. Frau 
Maria, geb. Kurzbach. 


= 


von Fälschern unserer Slernwo!llen. 


Das Bezirksgericht Lodz hat durch Urteil der Strafabteilung 
vom 7. Mai 1925, Nr. I. 3. K. 139/25 und I. 3. K. 123/25 der 
Gerichtsakten, mehrere Personen als 


è schuldig 


dessen erkannt, daf sie in ihren Unternehmungen in Lodz abs 
sichtlich und gesetzwidrig ihre Wollgarne mit 


Sternzeichen „e , Sternwolle“ | 


Gniezno, 22. November 1925. 


Heute nacht 1 Uhr ſtarb plötzlich, unerwartet 
mein lieber, herzensguter Mann, unſer guter, treu⸗ 
ſorgender Vater, der 


Gaſtwirt 


Oskar Rißmann 


im Alter von 43 Jahren. 


versehen haben, 
welche Zeichen unser ausschließliches Eigentum sind. 


Das Gericht hat sie infolgedessen auf Grund der $$ 221 p. a. 
Leh sr bi GET AEUR und $$ 121 und 122 des Gesetzes vom 
. Februar 

x zu Geldstraien 
und zur Zahlung der Geriditskosten verurteilt 


und ferner angeordnet, daß sämtliche bei ihnen gefundenen 
gefälschten Etiketten vernichtet werden. 


Wir bringen dieses hiermit zur öffentlichen Kenntnis und 


warnen 


Dies zeigt in tiefem Schmerz an 


Frau Amanda Ripmann, geb. Fechner 
und Kinder. 


Śmigiel, den 24. November 1925. 


Wellgarnhändier und -Fabrikanten 


vor dem Herstellen, dem Kauf, Verkauf und Verbreiten 


gelälschier Sternwollen, 


denn wir werden unnachsichtlich jeden Hersteller und jeden 
Verbreiter von gefälschten Sternwollen 


gerichtlich verfolgen. 


Wir warnen auch die Verbraucher vor dem 
Kauf gefälschter Sternwollen. y 


Die Beerdigung findet Sonntag. den 29. d. Mts., die neuesten Schlager in unerreichter 
nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt. Auswahl. auch Weihnachtsplatten 
, heey 


ERTL ET 6 Da n 
RS e Pa » 
82388 e 


empfiehlt zu billigen Preisen 


E 


Frau Rebecca Adler, 


die lange Jahre mit Hingebung und Wohlwollen 
ehrenamtlich für unſer Heim wirkte. 
Ihr Andenken wird allezeit bei uns fortleben. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied plötzlich 


haben volles Gewicht und 1 hier abgebildeten Fabrikmarken. ie Poznañ, ul. 27. Grudnia 6. ir 
Sicrnmarke 


ist in der ganzen Welt be⸗ 
kannt als unser Zeichen und 
auch in Polen nur fiir uns bh 
Hy von der Behörde als We 
Warenzeichen für Woll= 


Der Vorſtand 
des $. B. Latz'ſchen Alten- und Sichenheims. 


Durch das Ableben der 
Frau Rebecca Adler 


verliert der Verein eine eifrige Förderin ſeiner Be⸗ 
ſtrebungen. 
Wir werden ihr ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Der Vorſtand des Vereins „Achi Eſer“. 


garn geschützt. 


Y, 


nehmen unsere Vertreter, die Herren 


| 


Aufträge auf unsere echten „Siernwollen“ Il 


— —— a — A. rr. nen nn nn A. Ferber, Krakau, Slankowska 4 | für N E 
E A. Ferber, Warschau, Leszno 6 yl LEEREN 
a 4 Karl Feinberg & A. Ferber, Lodz, Zawadska 44 J TELEFON * GWARNA |f 
ES 3 > E fiir Danzig 1513 POZNAN 16 . f 
f Otto Steinbach, Danzig, Neugarten 1 ( und Pommien. ‘ GEGRÜNDET 1840. 


Max Blauert, Danzig fiir Danzig 


> Morddentstie 
Wollkämmerei a Kammgaruspinkerei 
BREMEN 


empfehle 
Suhler Jagdwaffen 
Fabrikate Simson & Co., J. Jäger & Co. 
Jagdpatronen (deutseh. Fabr.) 
Expreß — Geco — Rottw. Jagdkönig. 
Fuchseisen 11b (Org. Grell). 


Rohres, Sr seated 
PELZWAREN 


NR ER RR RETA, 


SEINE: 2 
— — — a” mul — ul a ul ar — — —y— ul. ul. ul — — 


EIGENE ATELIERS 
zugleich für die Konzerngesellschaften : FÜR MASSANFERTIGUNG 
Sternwoll-Spinnerei Bahrenfeld G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld Der Ginkauf von Pelzwaren ist Uer- 
Neudeker Wolikammerei & Kammgarnspinnerei A.-G., Neudek he. Meins 
Lahusen & Co., Gesellschaft m. b. H., Wien. 
Poznafi MAX Wafien und 
Telehon 2664 un Munition —ũ—ꝛẽ— ' | 
in Suhl geprüfter Büchsenmacher. — —— cr EB Pais 
25 Jahre Fachmann. RE tea K 
| Reparatur-Werkstatt unter pers. Leitung. Üie oen Darie ¿e 
wy Ede Et foma Wa T io: A 
.... OME EFT rar ee TES Jana III. 10, III. p. uy Dorráfig: 
we 0d A Ob t ine ENN Lehrbücher Deuljdjer Heimalbolt 
a arise 5 n Polen. 
D junge Ackerpferde % A COSINE rs ea || 
i i a Abplattmust ; 
r ne Borden: halt trees e, ee Sonae 
CCTV : s ¡its : nfragen unter 8. d. d. ere and lung den 
8 Ausichneiben! Excelsior, Alelnweio-Charaxler eee dices vias. | S- Katamajski, T Dakama Concordia si: 


garantiert rein Poznan, ul. Zwierzynieckaß. 


Poſtbeſtellung. Sommer rag , kontori | | Mon. 
An das Poſtamt Brauerei ll. Obstweinkelterel f £ und Kaffee Cin Billen Bauplatz 


Vorſtädt ; 
Richard Hirsch, Ostrów. wird in Poznań oder Vorftädten zu kaufen geſucht 


5) unter 1963 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. oe: 

. 2 R 
Unterzeichneter beſtellt hiermit Tel. 3228. Kieferne Kloben I. Kl., 
* C trocken, per ſofort verkauft, auch bei Gegenlieferung 


* 
ti 


1 Pojener Tageblatt (Poſener Warte) 2 Unten — z 18 5 = 
de 2 Auf Dom. Uſtkow bei Krotoſzyn, Bahn⸗ 
für den Monat Dezember 1925 itation Wolenice, ſtehen zum Verkauf: 


Name — „650 eingetragen im Poſener Stutbud, davon 
ji 3 Stuten, zwei hochtragend. 4 


enn vcs ove son kkn Be. 1 Paar Sielengeſchirre, 
e se ee eee eee eee te 1 gut erhaltenes Coupé, 
1 offener (natureſche) Jagdwagen. 


Wollene ler 


4 Herren, Damen u. Kinder. 
Gut! Billig! 


S. KALAMAJSKI, 


Poznan. - Torun. 


on R und Wei 
Holztandiang G. Wilke, Foon, Sew. Mieliyfiskiego b. gegr, 1904 


im Auftrage einer deutſchen Großfirma zu kaufen. 


en 
. ... „%% „% „„ „„ „„ 


Fr. Przybylsti, Ibaſzun, Telephon 33. 


Offerten mit genauer Angabe der Lage und des Preiſes f 


Hafen, Rehe, Jaſanen 


Kaſſe geg: Duplikalfrachtbrief ob. bei Uebernahme. Ganze Jagden 
werden ſofort abgeſchloſſen. Off. m. Preisangabe ſind zu richten an 


DomEkspedycyjnoHandlowy - 


N 
i 


